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Irenes vom Uage.
tẑ ^ Etwoch vormittag hat Sie Kaiserin  von

"" schlveig aus die Reise nach Korfu angetreten.
Qttl Fernsprechlinie Mailan d—B erlin  ist
big,/' «vril orörfuet worden ; die Verständigung

Ausgezeichnet. - M•
v. R echenbe  r g — Reichstagskandidat

Zentrums in Braunsberg -Heilsberg.
b Neichstagsersatzwahl im Kreise O st e r -

® *e 11&° I ist auf den 18. Mai festgesetzt

&  Landtag in Neuß  j . L. lehnte die Besei-
"g des Religionsunterrichts in allen Schulen

Aorkshire (England ) ist die Zahl der
Etüden Bergleute auf 76 000 angewachsen

k. läN

«00 Kohlengruben im Staate Ohio (Nord-
lvird gestreikt. Die Zahl der Ausständi-

n beträgt 50 000.
k .'m WroUJ (Rußland ) sind 15 Personen an

. ^ e st erkrankt.
Dssî bem Flugfelde bei T u r i n ist der italienische
Kz,,̂ öflieger Leutnant Valerio Gripva ans einer
Ae,, ^0 Meter abgestürzt ; er war auf derue tot.
Eeon Rebellen in Mexiko  haben bei Tör¬
in schwere Niederlage erlitten und flohen

' lofung nach Chihuahua.

"( Weressajews Enthüllungen
über das russische Heer.

Von Leopold F r o b e n.
Keer̂ ^ Jahreist ê^ her, ^ üaßdas große russische

Nh
che

diê "^ iu der Front stand, seine Beobachtungen,
sn, x Jahre darauf in den „E r l eb n i s s en
sn ch -japanischen  K r i e g" (deutsch
^tuttgärt*? oirenbibliothek von Robert Lutz in

opWk\ zum Staunen und Entsetzen der gan-

inwn? "ter den Schlägen der kleinen Japaner zn-
iischp Ebrach. Damals machte der bekannte rus-
chzt Weressüjew, der in Ostasien als Lazarett-di° Ul der Trant stank, W, » Noat>/iällt»nn,'n

bi? veröffentlichte.  Obwohl
IPMett, "Akbar vollzähligste Sammlung von

, 'schon MW » ' ' '

das
m  von Bei¬

den evr'ilniertester Unterschleifc durch die rus-
A schoini, und Militärbeainten enthält und es
m „„h IMlosester Weise die empörende Unfähig-
dollen ^ ^ issenlosigkeit vieler militärischen Ob-
Mer, stpÄ'ideckt, ist es mit Genehmigung der rus-
0" ^ " Nj,,x erschienen. Einen gültigeren Beweis

. 'chiigkeit und Wahrhaftigkeit der Enthüll!b!!Myenk
Vbiest,n§ e§ "icht geben. Und so haben wir denn
-skstnab ^ »klagebuch eine wahrheitsgetreue Schil
cho„enr>? russischen Armee, die uns Zustände

Ni»« bre auch heute noch ähnlich liegen müs°
s>^ ' r>nd, der sich eine Meinung über Rnß-

i? ^ ^ lNnp0srrt,gkeit bilden will, kann daher

z>IN, Q,.r
..»Bvvunenbruch führten , heute eben 10

bei, u« »Erlebnissen" vorbei, denn wenn auch
& zu», !« Mitgeteilten Tatsachen, die vor 10 Jah-

^ so ist doch mit aller Bestimmt-
Nh tzOUnehinen, daß der Geist im russischen
»k im Ir,* !« Tatsachen so schlagend enthüllten,
^ "ndtlls '"büchen nicht geändert hat . Eine so
A , festgewurzelte Korruption im ge-
Än dr̂ ren Offizierkorps und allen höheren
>!!? 0>n„«ftlkueeverwaltung läßt sich nicht in 10,
W '»! "0 Jahren ausrotten — wenigstens
?'!c fennj 11 s öen  Rußland . Denn wer die Berhält-Ä «nnts Hl" Rußland.
Sgltei* ' b- r Weiß, daß
^Z ->n? ,°? wntalischer ,s

daß in dieser Hinsicht das
»kirnst :.V»>"." " 0a,er ist als die Türkei ! Und

N» s.Ü Reih und Glied ist heute genau so ge-
l»? >b»,p„ w'wls , bei der ersten Niederlage Rache
äuJV ^ llniien Vorgesetzten, die ihn opfern,
CWn, RRu zu füllen, ihren Liebsthaften nach-

ci, Unfähigkeit und ihre Verbrechen zu
^ Ne ist der Revolution schlunnuert

-«nasche,Unfähigkeit,  Mangel an allein
^Ändere ^ .dMühl bei den Offizieren , dazu noch

je sr. ' '" ... der Vertvültung eine geradezu
R »i'Mgssi.^ '^ rntie und die allgemeine Ve-
stil- ,?s sind die Hauptmotive , um die
»e. i« "mews Erlebnist<d- -n b -monhse gruppieren , Seite um
^ Ä fiÄ ten  Varianten

^ivt̂ bbten WflegerinnLU sind nicht selten nur
di°o^ undmne !l hoher Offiziere und

Roü e Ü!"" 'deten gehen dafür zu
ii? .R'ißpnReiter  haben nichts zu nagen
, s-bie mit «ir das Proviantamt Liefer°

bellî mu.isf statt mit Tinte geschriebenu37
ruppen und Kriegsmaterial

x e i c w seine zwei
^osahr eines Rückzuges auf den8> « S» T°m», Wll.vtr ouf; vit>ar6m

und Weil
Nacht passieren!>? biLfr StaKBr . m'-roin ver stacht paisieren

sÄ " seine Ä ^ wohnt nämlich im Bahnhof
Mit ^wRuhe  haben . In der Front da-

^urstch. ^ ^ uppen und Kriegsmaterial.
i

E ", Öf,Vr,9 « Weressüjcw erzählt von
Ä ! 3,11>, dox«S / von seinen Spargel » und

'l d?N>und-, chwcht bei Wafango eine große
( dein  Schlachtfeld zurück-

!lJH en ĥ tn ’SonlnV ? «11 Stackeiberg mit seinem
Vstchz«.de» Ech>^ Kigen den Weg versperrte;
WÄ ,nÄ waren 2 Kompagnien da!

L ^ l'ch Wasser auft ton« über den, v»s
die Lein-

uver dem Zuge des Generals
.. _ enn  un Zuge befand sich die

CK Ä>,putsch. .
nf!c;  bte ii Verzeichnet bereits

• Auflage befindet sich im

S .te b

Geuiahlin des Barons Stackelberg, und sie fühlte
sich von der Hitze belasttgt.

Der Chefarzt eines Lazaretts steckt die Kassen¬
gelder in seine Tasche, „zur Sicherheit "- damit das
Geld den vordringenden Japanern nicht in die
Hände falle, wenn der Kastenwagen genommen
würde. Das Konnnando, das die Kasse eskorUcrt,
bekommt, aber vom Chefarzt den Befehl, an ei¬
nem sehr gefährdeten Punkt auszuharren und unter
gar keinen Umständen von, Platz zu gehen. Dannt
nämlich der Chefarzt den Verlust der Kasse melden
kann — der Kasse, die leer ist! Aus demselben
Grund werden beim Rückzug die Magazine viel zu
früh verbrannt , die Truppen leiden Hunger und
revoltieren , aber ein Dutzend Jntendanturbeamte
hat ein gutes Geschäft gemacht. Fast allen ist der
Krieg nichts weiter, als eine Gelegenheit, nun mal
anders als in Friedenszeiten , diesmal ans dem
Vollen zu stehlen.

Weressäjews Chefarzt Treposf kauft in Sibirien
unterwegs Hafer zum Preis von 45  Kopeken und
nimmt ihn auf dem Etappenlveg mit , bis Mukden.
Dort ist der Marktpreis für Hafer 1 Rubel 85
Kopeken, und Treposf zusammen mit dem Verwal¬
ter machen ein Geschäft von mehr als 1000 Rubeln,
indem sie den Hafer als in Mukden gekauft ver¬
buchen.

Der Typhus ist eine „verbotene" Krankheit, also
behandelt man die Typhösen als Jnfluenzakranke.
Und an dieser Influenza sterben Hunderte , Tau¬
sende! Aber wie nett macht es sich doch auf dem
Papier , wenn da steht: „Die Arinee ist frei von
Typhus ". Wenn's nur auf dem Papier stand! Als
späterhin der Typhus doch nicht mehr versckllvie-
<i»n werden konnte, besuchte ein Korpsarzt ein
Spital.

„Haben Sie die Desinfektion vorgenomnren?"
Desinfektion ? Wir haben gar keine Desin¬

fektionsmittel ."
„Haben Sie die Desinfektion vorgenommen?"

wiederholte der Kreisarzt nachdrücklich.
„Ich sage Ihnen ja . . ."
„Ich hoffe. Sie haben die Desinfektion vorge¬

nommen?"
„Ja —n . . . Aber _ "
„Schon gut ! Bitte machen Sie einen Rapport,

daß die Desinfektion vorgenommen worden ist."
Das ist nur so ein kleines Beispiel, dem man

ein Dutzend ähnlicher zur Seite stellen könnte.
Bei einer Schlacht geht im Lazarett das Ver¬

bandzeug zu Ende. Weressnjew schickt zuin Depot,
er brauche dringend Verbandstoff, die Verwundeten
bluteten sich sonst zu Tode. Aber ohne Verlang¬
schein. des Chefarztes wird fein Verbandzeug abge¬
geben. Und die Söhne Rußlands sterben in ihren
Blutlachen . . . .

Ter Zar , ganz Rußland wurde in diesem Kriege
betrogen und belogen.

Ein unheimliches Begreifen stellt sich beim Les:n
ein : das also ist russische Wirtschaft, weit schlimmer
als es sich die gehässigste Phantasie vorzustellen ge¬
wagt hätte. Man sieht in Abgründe, aus deren
Tiefe die Moderdünste einer totalen Korruption u.
Unfähigkeit emporsteigen.

Das geht so, immer ganz russisch: Man
sucht sich möglichst zu bereichren, man
stiehlt die für die Truppen bestininften
Liebesgaben, man gibt lauter falsche
Rapporte ab, und — die lieben „Krankenpflegerin¬
nen" sind ja auch da! Dann auf einmal die Kata¬
strophe. Das ganze korrunrpierte Regime bricht
nun in sich znsanlnien, die Römer erheben sich, Ja¬
paner und — der eigene russische Soldat , dieser
arme betrogene und verratene Soldat , der mit un¬
glaublicher Geduld alles ertragen hat . Jetzt stehen
600 000 Meuterer da in Waffen statt der russischen
Armee Es wird geplündert , geraubt , gemordet.
Ueberall Leichen von Offizieren . Und die Offi¬
ziere  selbst? Dafür ein Beispiel.

Ein dicker, aus einer Kalesche steigender General
schrie wütend einen Leutnant an. Dieser gab ihm
Worte zurück. Es entspann sich ein Streit . Ein
Häufchen Offizier stand herum. Ich ritt hinzu.
Der Leutnant war bleichn. äußerst erregt und rief
keuchend:

„Ich will Sic nicht anhören ! Ich diene nicht
Eurer Exzellenz, sondern Rußland und dcrn
Zaren !"

Alle. Offiziere ringnms gerieten in Wallung u.
schlossen sich enger um den. General.

„Und lassen Sie uns , bitte , wissen, Exzellenz,
wo Sie zur Zeit der Schlacht waren ?" schrie mit
flammenden Augen ein magerer , sonnverbrannter
Hauptmann . „Ich war fünf Monate lang in den
Schlachtstellungen und habe nie auch nur einen
General gesehen!. . . . Wo waren Sie beim Rückzug?
Alle roten Hosen haben sich versteckt wie die Wan¬
zen in den Ritzen, und ivir haben uns allein durch¬
geschlagen! Jeder hat sich geschlagen, so gut er
konnte, aber Sie liefen davon! . . . Und jetzt, hier
hinten , kornmen alle aus ihren Ritzen heraus¬
gekrochen, und alle wollen wieder kommandieren!"

„Hasenfüße! Rothosen!" riefen die Offiziere.
Der erblaßte General bestieg schleunigst seine

Kalesche irnd jagte fort.
„Ihr Lumpenpack! . . . Habt Rußland verkauft!

. . . ." scholl es ihm nach.
In der Tat berichtet Weressajew zahlreiche Fälle,

wo die Offiziere sich wegen „Erkältung ", „Rheuma"
und dergleichen aus der Feuerfront drückten und
die Hospitäler und Krankenzüge füllten während,
die ehrenvoll verwundeten Soldaten keinen Platz
finden konnten und elend umkamen.

WeressLjeivs Buch ist ein düsteres Gemälde von
größter Kraft und Eindringlichkeit. Wer es ein¬
mal gelesen hat, wird es nie wieder vergessen, denn
nicht nur Weressäjews kunstvolle Darstellung macht
den tiefsten Eindruck: die unerhörten Tatsachen gra¬
ben sich ins Gedächtnis, sie bohren sich hinein in un¬
ser Bewußtsein , sie nehmen unser Denken so ganz
gefangen, lind man fragt sich: Kann  Rußlands
Arnree heute, kann  sie in den nächsten 6, 10 Jah¬
ren schlagfertig sein? Erz bereit,  wie Kriegs-
minijter Suchomlinow schreiben ließ?

8 Die Lage in Albanien.
Die Enthebung des Holländers Thomson

von seinem Amte als Kommandeur der albanischen
Gendarmerie durfte , wenn sie sich bewahrheiten
sollte, eine gefährliche Wendung in der Ges-Kickte
Albaniens bedeuten, da sie einen Sieg der Militär¬
partei gegenüber dem diplomatischen Geschick der
Regierung darstcllt. Der holländische Oberst Thom¬
son glaubte in seiner Eigenschaft als Kommissär für
Südalbanicu das Recht zu haben, mit der griechi¬
schen Regierung in direkte Fühlung zu treten und
die aufständischen Epiroten auf friedlichem Wege
zur Einsicht zu bringen Das Ministerium dagegen
war der Ansicht, daß Thomson zu einem eigen¬
mächtigen Verhandeln mit der griechischen Regie¬
rung nicht berechtigt sei und neigte anfänglich unter
dem Einflüsse Essad Paschas mehr einer Lösung
der Frage mit den Waffen zu. Essad Pascha ist in
erster Linie Soldat und er niochte sich diese Ge¬
legenheit nickt entgehen lassen, sich seinen Landsleu¬
ten mit der Waffe zu zeigen. Er erklärte im Mini¬
sterrate seinen festen Entschluß, mit 2.5 000 Mann
nach Epirns abzumarschieren.

Thomson dachte jedoch darüber anders . Frei
von politischen und persönlichen Rücksichten wollte
er seine Mission nur zum Nutzen Albaniens aus¬
üben lind er erklärte dem Ministerrate wie auch
dem Fürsten , daß eine kriegerische Aktion unmöglich
sei und daß man ans friedlichem Wege eher zuni
Ziele gelange. Thomson sagte, mit seinen 1600
Gendarmen , über die er verfüge, könne er gar nicht
daran denken mit den 20 000 gut organisierten Auf¬
ständischen zu kämpfen. Wenn auch Essad Pascha
ein reguläres Heer zusammenbringen würdcy wäre
immerhin ein Mißerfolg möglich und best'mfalls
wurden die schönen Millionen , die Europa für die
Ausführung wichtiger Dinge für das Land bestiinmt
hatte, verschleudert werden. Thomson drohte and)
damit , seinen Posten zu verlassen, wenn die Kriegs¬
partei recht behalten würde.

T<ls Ministerium stellte sich zuerst auf den
Standpunkt Essad Paschas, machte sich aber bald die
vernünftigen Ansichten Thomsons zu e-geu und
versuchte ihn mit Essad Pascha zu versöhnen unö
diesen zur Aufgabe seines Planes zu bewegen. Viel
tllig dazu auch die plötzliche Ankunft des Präfekten
von Korfu bei, um die albanische Regierung zur
Wiederaufnahme der diplomatisck;en Verhandlungen
geneigt zu machen.

Nachdem nun Thomson, wie die Meldung des
Pariser „Matin " sagt, wirklich seine Amtes ent¬
hoben worden ist, so ist dies ein Zugeständnis an
Essad Pascha und dessen Pläne , die aber dein jungen
Albanien sehr verhängnisvoll werden können. Ge¬
rät der junge Staat jetzt schon in kriegerische Ver¬
wicklungen, so wird nicht nur die Kulturarbeit für
die nächste Zeit gänzlich gelähmt und die Finanzen
werden erschüttert, sondern es ist eine Frage über¬
haupt , ob der Staat Albanien dann noch lebens¬
fähig sein wird.

Deutschland.
* Zum Zentrumsautrag zum Pcftvleummono-

polgeseh süpeibt die „Magdeburger Ztg ." : „Wie in
Berliner politischen Kreisen verlautet , stehen die
zuständigen Regierungsstellen dem in dem Antrags
des Zentrums zum Petroleummonopol gemachten
Versuch, die Petroleumfrage durch ein Kartellgesetz
zu lösen, statt durch ein Reichs Handelsmonopol, ab¬
lehnend gegenüber, da eine solche Lösung die
Schwierigkeiten in der Petroleumversoraung
Deutschlands, die mit dein Monopol verknüp't sein
würden, nicht vermindern , sondern nocĥ vermehren
würde, ohne daß eine größere Sicherstellung der
Versorgung gewährleistet würde.

* Eine Kraftprobe . Die Berliner „Liberale
Korresp." überschreibt ihre Mitteilung über die
Ungültigkeitserklärung der Wahl des konservativen
Abg. H o e s ch mit den Worten : „Eine Kraftprobe ".
— Das ist doch wenigstens offenherzig. Man weiß
so doch, unter welchem Gesichtswinkelder Ungültig¬
keitsbeschluß der konservativen Wahl von der Linken
herbeigeführt worden ist. Nicht Recht und Gerech¬
tigkeit, nicht sachliche Momente haben die Linke zur
Ungültigkeitserklärung derWahl veranlaßt , sondern
eine Machtprobe der Linken  lag der Ab-
lehnung zugrunde.

-st Ein Mahner , lieber die Stellung der Fort¬
schrittlichen Volkspartei zur Sozialdemokratie ver¬
öffentlicht der frühere fortschrittliche Landtagsabg.
Dr . S ch epp einen bemerkenswerten Aufsatz. Er
ist der Ansicht, daß das bekannte Dämpfungsabkom¬
men mit der Sozialdemokratie gegen das Organisa¬
tionsstatut der Fortschrittlichen Volksvartei ver¬
stoßen habe, nach dem Vereinbarungen über Stich-
Wahlen den lokalen Organisationen überlassen blei¬
ben sollten. Schon dieses Abkommen habe in der
Partei hie und da einiges Kopfschütteln erregt , und
in der Folgezeit habe sich die Abneigung in fort-
schrfttliäien Kreisen gegen ein weiteres einseitiges
Paktieren mit der Sozialdemokratie vergrößert.
Seiner Meinung nach sei auch ein dauerndes tak¬
tisches Zusammengehen mit dieser Partei unmög¬
lich, schon deswegen, weil sich dadurch die Fortschritt¬
liche Volkspartei zwischen zwei Stühle sehen würde.
Tie Wähler der Partei würden auf die Dauer das
Abschwenken zur Sozialdemokratie nicht mitmachen;
außerdem sorge ja auch die Sozialdemokratie durch
die Art ihrer Agitation innerhalb und außerhalb
des Parlamentes dafür , weite bürgerliche Kreise
von sich abz'ustoßen. Deshalb sei es unbedingt ge¬
boten, im Interesse der Partei den Trennungsstrich
nach links so scharf wie möglich markieren.' be¬
sonders müsse alles vermieden werden, was die na¬
tionalliberalen Wähler vor den Kopf stoßen könnte.
Herr Schepp schließt seine Ausführungen mit fol¬
genden Sätzen : „Ich rede nicht etwa einem einseiti¬
gen Zusammengehen mit Konservativen und Zen¬
trum das Wort . Ich bin auch nicht der Meinung,
daß ivir durch unser bisheriges Verhalten Vasallen
und Hörige der Sozialdeinokratie wären , wie es die
rechtsstehende Presse darznstellen beliebt. Wenn

man so argumentieren ivill dann wären die Kon-
servatrven und besonders das Zentrum selbst in der
gleichen Verdammnis . Was ich befürworte , ist: daß
wir uns durch einseitige Unterstützung der äußersten
Lmken nicht die Brücken zu den übrigen bürger¬
lichen Parieien abbrechen, mit denen wir doch im
Kampf gegen liiiks auch gemeinschaftliche Interesse,,
haben, und damit uns selber und den Einfluß des
entschiedenen Libc'ralisnius lahmlegen und so das
Vaterland schädigen." — Ob die Herren Fortschritt¬
ler auf diesen unbequemen Mahner hören werden?

* Aus dem Großherzogtum Hessen. Darm¬
stao t,  81 . März . Die E r st e hessische  K a m-
m e r trat heute in die Beratung des Antrages der
Abgg. Dr . Schmitt und Gen. betr. die ka t h o l.
Ordensgesellschaften  ein . Es liegt hier¬
zu ein Antrag des Gesetzgebungsausschusses vor, im
Sinne der Beschlüsse. der Zweiten Kammer eftie
Vorlage von der Negierung zmn Zweck der Mil¬
derung des hessischen Ordensgesetzes
z,i verlangen . Fürst Isenburg - Wächters-
b a ch verlangt die Aufhebung des ganzen Ordens-
gesctzes, welches als gehässiges Knlturkampfgesetz
seinerzeit unter Umgehung der Verfassung zustande
gekommen und im Lande großem Unfrieden iiud
Unsegen gebracht habe. Dieser protestantischeStan-
desherr ging ans die Geschichte der Ordensgesetz-
gebung näher ei» und suckite den Nachweis zu er¬
bringen , daß nur durch eine falsche Abstimiuuug
und unter Mißachtung der Verfassungsbcstimmun-
gen durch das frühere Ministerium Hoffmann eine
Mehrheit in der Ersten Kammer seinerzeit für das
Gesetz zustande gekommen sin. Die Gerechtigkeit
gegenüber den Katholiken des Landes verlange die
Aufhebung des Gesetzes. Graf E r b a ch- F ü r st e-
n a n kann als evangelischer Standesherr diefenr
Antrag sich anschließen. Greife man die katholischen
Orden an, so greife man damit die katholische 5tirche
selber an. Der konfessionelle Friede sei nicht mög¬
lich ohne Gerechtigkeit auch gegenüber den kathol.
Mitbürgern . Die christlichen Kirchen bildeten das
feste Bollwerk in heutiger Zeit gegenüber dem Um¬
sturz. Der Prälat der evangel. Landeskirche Dr.
F l ö r i n g kann dem Antrag Schmitt seine Zu¬
stimmung nicht geben. Die kathol. Kirche betrachte
in den Orden ein Mittel zur Stärkung ihres Ein¬
flusses, und speziell die krankenpflegenden Orden
versuchten, Propaganda für kathol. Zwecke zu trei¬
ben. Daher erregte auch die charitative Tätigkeit
der kathol. Orden in evangel. Kreisen große Be¬
denken. Bedenklich sei es auch, daß die englischen
Fräulein einen erheblichen Teil der kathol. Leh¬
rerinnen ausbilden . In kathol. Kreisen betrachte
man den Anrag Schmitt mir als eine Abschlags¬
zahlung. Bedenklich sei auch die starke Zunahme
der kathol. krankenpflegenden Orden in Hessen in
den letzten Jahren auf die eine Broschüre des evan¬
gelischen Pfarrers Müller hingewiesen habe. Land¬
gerichtspräsident Hangen  ersucht rnn Ablehnung
des Antrages des Fürsten Jsenburg -Wächtersbach.
Domkapitular Dr . B e n d i x stellt fest, daß es sich
hier nicht um eine politische Frage und auch nicht
mn eine Zentruinsaktion handelt . Lediglich die
Rücksicht auf die Seelsorge habe die kirchliche Be¬
hörde veranlaßt , eine Milderuilg der Ordensgesetz¬
gebung zu verlangen . Jahrelang habe man den
Wunsch zurückgestellt, um nicht andere wichtige Ge¬
setzeswerke damit aufzuhalten . Er danke dcni Aus-,
schuß, daß er in ruhiger und leidenschaftsloserWeise
die Frage gefördert. Ter Redner wendet sich so-
dann gegen die Einwürfe des Prälaten Flöring und ,
weist auf die hohe Achtung hin die auch der evangel. ^
Teil der Bevölkerung dem Wirken der katholischen
krankeiipflegenden Orden entgegenbringe. Wenn
evangelische Kreise in weitgehendem Maße die
Krankenpflege der kathol. Orden in Anspruch neh¬
men, so entspreche dies dnrchaiis nicht einem besoii-
deren Verlangen dieser Orden und der Vertretung
der kathol. Kirche; gewiß aber müsse zurückgewiesen
werden, daß die kathol. Orden bei der Krankenpflege
katholische Propaganda betrieben. Die Brosckjnre
des Pfarrers Müller beschränke sich auf einzelne
Vorkomiiinisse, die zum Teil als unrichtig nachge¬
wiesen worden seien. Nicht Störer des konfessionel¬
len Friedens seien die kathol. Ordensleute , sondern
sie wollten den, konfessionellenFriedendienen. Man
solle der kathol. Kirche das Recht lassen, ihre inter¬
nen Verhältnisse selbst zu ordnen. Minister des In¬
neren v. Hombergk  erklärte namens der Regie¬
rung , daß sie gerade im Interesse deS konfessionellen
Friedens bereit sei, in aller Kürze eine Vorlage im
Sstnie der Milderung des Ordensgesetzes einzu¬
bringen , wenn das Haus dein Beschlüsse der Zwei¬
ten Kammer heute beitrete. Gegenüber dem Prä¬
laten Flöring bemerke er, daß, wo die Zahl der
krankenpflegenden katholischen Orden im Lande sich
vermehrt habe, hier ein lokales Bedürfnis borhan-
dcn sei. Prälat Flöring  will sich nicht mit allen
Ausführungen der Schrift des Pfarrers Müller
identifizieren ; er beharri im übrigen auf seiner ab-
lehnenden Stellung . Fürst I s e n b u r g-Wächters- -
bach zieht seinen Antrag auf Aufhebung des gan¬
zen Ordensgesetzes zurück, da Domkapitular Bendix
für den Antrag des Ausschusses sich erklärt habe.
Bei der Abstinnnung wird hierauf der Antrag des
Ausschusses auf Milderung des Ordensgesetzes m i t
allen S t i m me n gegen diejenige des
Prälaten Flöring angenommen.

* Mangelndes soziales Empfinden bei der Post-
verwaltung . Während die Militärverwaltung für
die Beförderung verstorbener Unteroffiziere und
Gemeiner in die Heimat in weitgehender Weise
sorgt, werden die Leiche n von in Ausübung des
Dienstes, insbesondere des Fahrdienstes in Bahn¬
posten, verstorbenen Unterbeamten der
P o st nicht auf Kosten der Verwaltung , sondern zu
Lasten der Angehörigen  in die Heimat zu¬
rückbefördert. Um eine Uebernahme der Koste»
durch die Verwaltung für die Rückbeförderung der
Leichen herbeizuführen ist eine Eingabe an das
Reichspostamt gerichtet worden, auf die eine ver¬
neinende Antwort der Reichs-Post- und Telegra - ■
phenverwaltung eingegangen ist. Es wird lediglich
den betreffenden Angehörigen anheiingesteyt, Un-



terstützungsgesucheeinzureichen, die gegebenenfalls
Berücksichtigung finden können. Hieraus geht her-
vor daß die Angehörigen, deren Gefache erst einer
Prüfling unterzogen werden müssen, unter Umstan¬
den in arge Bedrängnis geraten können, wenn sie
die nötigen Kosten nicht aufzubringen vermögen u.
angesichts der dringenden Notwendigkeit, die rwrt-
schaffung und Beerdiguiig der Leiche zu betreiben,
was keinen Aufschub erleiden darf . Wenn dre Mili¬
tärverwaltung für die unteren Chargen die notigen
Erleichterungen geschaffen hat , so sollte dies auch der~ — ^ t»,« denn was derReichs-Postverwaltung möglich sein,
einen Reichsbehörde gewährt wird , wüte auch der
anderen nicht versagt sein! .. .

* Gegen die öffentliche Verlesung der Vor,traten
von Angeklagten und Zeugen wendet sich ein Erlaß
des bayerischen Justizministeriums Er erweitert
ferner die Bestiinmungen über die Löschiing voii
Strafen im Strafregister.

* Braunsberg , 1. April . In einer in W o r m -
d i t t abgehaltenen Versammlung der Vertrauens¬
männer der Z e n t r u m s p a r t e i für den Wahl-
krcisBraunsberg -Heilsberg wurde als Kandidat für
die am 24. April stattfindende Reichstagsersatzwahl
Frhr . v. Rechenberg (Berlin ), der frühere Gou¬
verneur von Deutsch-Ostafrika, aufgestellt.

Amtliche Eröffnung der Fernsprcchlinir Berlin-
Mailand.

El Berlin , 1. April . (Eig. Drahtb .) DerStaats-
sekretär des Reichspostanites Krätke und der Abt» -
lungsvorstand des Mailänder Telefonamtes tausch¬
ten aus Anlaß der Eröffnung der telefomschenVer-
bindung Berlin -Frankfurt -Mailand heute vormit-
tag herzliche Begrüßungsworte in franzosilcher
Sprache aus , und beiderseitig wurde der Wunsch
geäußert , daß die neue Telefonlinie auch ein neues
»nächtiges Band zur Annäherung des italienischen
und deutschen Volkes bilden möge-

Balkanstaaten.
Unbegründete Alarmnachrichten iu Bulgarien.
Der bulgarische Ministerpräsident  hat

an die Präfekten ein Rundschreiben  erlassen,
in dem er ihnen zur Pflicht macht,'der Bevölkerung
zu versichern, daß die Regierung keinerlei
kriegerischePläne  hege, und sie auffordert,
alle jene zu verhaften und vor Gcrickst zu stellen, die
Kriegsgerüchte verbreiten , um die leichtgläubige
Bevölkerung auszubeuten und zur Auswanderung
nach Amerika zu verlocken.

Rußland.
Die russischen Depots im Auslande.

0 Paris , 1. April. (Eigener Drahtbericht.) Wie
der „Temps " von dem KomiteevorsitzendenGrafen
Witte zur Ergänzung des Berichtes der Sitzung
des russischen Finanzkomitees erfährt , ist die Ge¬
samtsumme der russischen Depots im Auslande im
Jahre 1913 von 800 Millionen auf 594 Millionen
Rubel verringert worden. Zu Anfang des Jahres
1914 betrugen die russischen Depots in Frankreich
413, in Deutschland 103 Millionen Rubel.

Entdeckung einer Verschwörung in der russischen
Hauptstadt.

= Petersburg , 1. April . (Eigener Drahtber .)
Großes Aufsehen erregt die Aufdeckung einer um-
fangreichen revolutionären Verschwörung durch die
hiesige Polizei , die bereits seit längerer Zeit von
der ausgedehnten Tätigkeit des revolutionären
Klubs Kenntnis hatte . Bei der Haussuchung
wurde so schwer belastendes Material zutage ge¬
fördert . daß sofort zur Verhaftung von zahlreichen
Personen geschritten wurde. Unter den Verhafte¬
ten befindet sich auch ein gewisser Agajew, in des-

° sen Wohnung die Polizei eine geheimeDruckereibe-
schlagnahmte.

England.
Asquith's Wahlkreis hart umstritten.

0 London, 1. April . (Eigener Drahtbericht.) Aus
Dublin wird telegraphiert , daß sich außer dem kon¬
servativen Bewerber der bekannte Arbeiterführer
Jim Larkin, der die letzten großen Streiks m Dub-
lut geleitet hat . als Gegenkandidat gegen beit Pre¬
mierminister Asguith in dessen Wahlkreis für das
Unterhaus präsentieren wird , sodaß der Minister
nach zwei Seiten hin sein Mandat zu verteidigen
haben wird . Die Aufstellung besonderer Arbeiter¬
kandidaten hat den Liberalen bei den letzten Nach-

et ne aon-e Ne>be Mmdoten gekostet.

Lokales.
Limburg , 2. April.

— Personalien.  Stellwerksoberschlosser
Heinrich Barth  an der hiesigen Bahnmeisterei 1
ist vom 1. April ab zum Werkführer ernannt wor¬
den.

= > Herrn Kreis - Schulinspektor
Ries  zu Wiedenbrück (früher Rektor zu Lim¬
burg)  wurde der Titel Schulrat  mit dem
Rang der Räte 4. Kl. verliehen.

= , Auf dem Umzug.  Gestern Mittag pas¬
sierte die Biebricher Unteroffizierschule in Stärke
von ca. 600 Mann auf dem Umzug nach ihrem
neuen Garnisonort Wetzlar die hiesigeStatton . Der
Schule, der man in Biebrich einen feierlichen Ab¬
schied bereitet hatte , wurde in Wetzlar, das seit 44
Jahren ohne Garnison war , ein festlicher Empfang
zu teil.

Allgem . Ortskrankenkasse des
KreisesLimburg.  Am Sonntag den 5. April
nachm. 2Z4 Uhr findet im Lokal „Zum Schalkes"
(G . Conradi ) eine A u s schu ß s i tzu n g statt. Auf
der Tagesordnung steht u. a.: Wahl des Vorsitzen¬
den, Rcchnungskommission, Etat , Dienst- und Kran-
kcnordnung usw.

V o n d e n W a n d e r e r n. Am 1. Juli d. I.
wird die Wanderarbeitsstätte für den Dillkreis in
Herborn in dem Bömper 'schen Hause eröffnet wer¬
den. Damit wären von den vier im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden in Betracht kommenden Wander-
arbcitsstätten drei errichtet, nämlich in Frank¬
furt a. M., Limburg  und Herborn . Die Eröff¬
nung der vierten in Wiesbaden zu errichtenden
Wanderarbeitsstätte wird voraussichtlich nach im
Laufe dieses Jahres eröffnet und wird dieselbe im
Gelände in der Nähe der Dotzheimerstraße errichtet
worden.

Provinzielles.
) < Offheim, 1. April . Bei den Gemeindever

treterwahlen wurden gewählt : 1. Klasse Landwirt
Johann Geis , 2. Klasse Eisenbahnlackierer Peter
Hof, Landmann Johann Münz ledig, 3. Klasse
Wagnermeister Jakob Litzinger; die 3 letzteren sind
neugewählt.

§ Ahlbach, 1. April . Bei der Gemeindever-
treterwahl wurden die Kandidaten der 3. Klasse
Herr Johann Jung -Schäfer und Herr Josef Jung-

Pötz wiedergewählt. In der 2. Klasse wurde Herr
Ford. Wolf jr . ueugewählt. In der 1. Klasse wurde
Herr Johann Jung -Wolf wiedergewählt.

* Diez , 1. April . Die Flefischp r eise,  die
einige hiesige Metzgermeister bei Subntissionen ab-
gaben, stehen immer in krassem Gegensatz zu den
Preisen , die das Publikuin iu den Läden der Metz¬
ger zahlen utnß. Bei der Vergebung des Fleisch¬
bedarfs für das Krankenhaus für die Zeit vom 1.
April d. Js . bis 31. März n. Js . machte der Min-
destfordernde folgendes Angebot : Rindfleisch 1,62
Mark, Schweinefleisch1,48 dl,  Kalbfleisch 1,52 dl,
Dörrfleisch 1,52 Mark, Bratwurst und Würstchm
1,66 Mark, Fleischwurst und Schwartenmagen 1,48
Mark , Leber- und Blutwurst 98 Pfg ., alles für
je 1 Kilo.

* Diez, 1. April . In der jüngsten Protestver-
sammlrtng war bekanntlich auch ein Telegrannn um
B eschl eu n i g u n g des U m b a u e s des biesigen
Bahnhofs an die E i s e n b a h n d ir ekt i o n
Frankfurt gerichtet worden. Darauf ging beim
Verkehrsverein folgendes Schreiben ein : ẑhrer
telegraphischen Bitte um Beschleunigung der Fer¬
tigstellungsarbeiten auf dem Bahnhof Diez wird
nach Möglichkeit entsprochen werden. Die noch rück¬
ständigen Bauten eines Güterschuppens und eines
Aufenthaltsgebäudes werden voraussichtlich an¬
fangs Mai , und der Um- und Erweiterungsbau des
Empfangsgebüudes anfangs Juni begonnen wer-

Eschhofen, 1. April . Die kürzlich im „Nass.
Boten " von hier gebrachte Notiz, daß die beiden
hiesigen Metzger Klein und Weber den Schweine-
flcischpreis von 80 auf 60 F herabgesetzt hätten , ist
insofern nicht ganz richtig, als die Herabsetzung
keine st ä n d i g e , sondern nur eine solche für ein¬
zelne in Betracht kommende Tage ist. In den letz¬
ten Wochen war den hiesigen Metzgern ein nicht
zu unterschätzender Konkurrent dadurch entstanden,
daß Privatleute wegen der niedrigen Scktzveine-
preise ihre fetten Schweine schlachteten und das
Fleisch zu einem billigeren Preis wie die hiesigen
Metzger unter den Ortseinwohnern verkauften, Um
dieser Konkurrenz zu begegnen, haben sich nun die
beiden hiesigen Metzger entschlossen, an den Tagen,
an denen das Fleisch solcher Privatschlachtungen
zum Verkauf kommt, ihrerseits das Schweinefleisch
zum Preise von 60 F zu verkaufen. Solche Maß¬
nahmen der Metzger ist leicht begreiflich, diirste aber
für dieselben wenig gewinnbringend sein. In obi¬
gem Sinne war auch die Bekanntmachung durch die
-Ortsschelle erfolgt.

* Weilburg , 1. April . In der letzten Stadtver-
ordneteusitzung wurde der H a u s h a l t u n g s -
plan  für das Rechnungsjahr 1914/16 in Em-
nahme und Ausgabe auf 336 830 Mark festgesetzt.
An Steuern werden wie im Vorjahre erhoben: 170
Prozent Realsteuern, 70 Prozent Betriebssteuer
und 140 Prozent Einkommensteuer. Um die durch
die Erweiterung des Wasserwerkes sentstandenen
außerordentlichen Kosten zu decken, wird der Preis
für den Kubikmeter Wasser von 20 auf 26 Pfg . er¬
höht. Ein Gesuch der hiesigen Volksschullehrer auf
Gewährung von Ortszulagen , die nach Feststellung
des Magistrats eine jährliche Mehrausgabe von
1250 Mark verursachen würden, wurde mit der Be¬
gründung a b g e l e h n t, daß der Magistrat gegen¬
wärtig ein Bedürfnis hierfür nicht für vorliegend
erachtet. . .

* Arfurt , 1. April . Gestern schied Fräulein
Lehrerin Löffelsend von uns , um nach ihrem n"U"n
Wirkungskreise Elz bei Limburg überzusiedeln.
Die scheidende Lehrerin hat sich während ihrer h e-
sigeu Tätigkeit die Sympathieen der ganzen Ge¬
meinde erworben. Die Stelle ist Herrn ischul-
amtsbewerber Schupp von Arzbach bei Ems über¬
tragen worden.

A Hundsangen, 1. April . Die diesjährige or¬
dentliche Generalversammlung der hiesigen Spar-
und Darlehnskasse fand am 29. März bei Hrn . Gast-
wirt A. Eickmann statt . Der Präsident des Anf-
sichtsrates, Hr . Jos . Pi st er , eröffnete die Ver¬
sammlung und begriißte die anwesenden Mitglie¬
der. Der vom Rendanten ausgestellte und verlesene
Geschäftsbericht und die Nachweisung der Kasse fand
allseitige Genehmigung : ebenso die Entlastung des
Vorstandes. Die Eingangsbilanz am Anfang des
Geschäftsjahres betrug 204 059 dl,  die Umsatzbilanz
für das Geschäftsjahr 210 346 dl.  die Rohbilanz
zum Schluß des Geschäftsjahres 206 469 dl,  die Ab¬
schluß- zugleich Vermögensbilanz am Ende des Ge¬
schäftsjahres 205 808 dl,  der bare Kassenumsatz dl
189 665, der Verlust und Gewinn für das Ge¬
schäftsjahr 20094,76 dl.  Die Spareinlagen stiegen
in 1913 von 181 720 auf 186 870 dl,  die Kaufschil¬
linge oder Gütersteiggelder erhöhten sich von 6725
auf 7062 dl.  Daß das Konto-Korrent -Konto von
182 231 auf 179 424 dl  zurückging , indem die
Schuldner viel Geld bezahlten, deutet auf gesunde
Verhältnisse hin. Für Kohlen und Düngemittel
nahm die Genossenschaft24 055 dl  ein und gab
23 847 dl  dafür aus . Die eigenen Betriebsmittel
unserer Kasse — Geschäftsanteile, Reservefond und
Betriebsrücklage — stellte sich am Schlüsse 1913
auf 17 792 dl.  Die Aktiva erreichten eine Höhe von
205 808,67 dl,  die Passiva von 204 662,61 dl,  Es
ergab sich für das Geschäftsjahr 1913 ein Reinge¬
winn von 1145,96 dl.  Der Vorstand, Aufsichtsrat
und die Generalversammlung beschloß, 5 Prozent
Dividende zu verteilen und den Rest dem Reserve-
fond und der Betriebsrücklage zu überweisen.

Steiuefrenz , 1. April . Am Palmsonntag,
mittags 3Va Uhr, ist hier Versammlung des Dritten
Ordens , die ein Kapuzinerpater aus Frankfurt ab-
halten wird.

0  Auö dem Kreise Westerburg, 1. April . Der
Kreistag hat die Wiederanstellung eines
K r e i s w i e s e n b a u m e i st e r s beschlossen. Die
Stelle iourde mit dem auf der Wiesenbauschule zu
Schleusingen ausgcbildeten Herrn Schaaf aus
Meudt besetzt. Vielfach waren Wünsche nach Ver¬
besserungen von Wiesen (Drainagen , Bewässernnas-
anlagen , Melioration von ertraglosen Flächen usw)
hervorgetreten , die zu ihrer Ausführung einer sach¬
verständigen Leitung bedürfen. Diesem Bedürf¬
nis hat der Kreistag durch seinen Beschluß ent¬
sprochen und hofft daß die getroffene Einrichtung
der heimischen Landwirtschaft große Vorteile brin¬
gen wird . Der Kreiswicfenbaumeister steht den Ge¬
meinden und Privaten gegen eine Tagegebühr von
5 dl  zur Verfügung . Anträge sind an den Kreis¬
ausschuß zu Westerburg zu richten. Für größere
Projekte tritt besondere Vereinbarung ein. Bal¬
dige Anmeldungen sind zweckmäßig, dainit eine den
Jahreszeiten angepaßte Arbeitseinteilung möglich
bleibt.

* Montabaur , 1. April . Den letzten der ange¬
kündigten wissenschaftlichenVorträge im Kaiser
Wilhelms Gymnasium hielt in verflossener Woche
Herr Domkapitular Professor Reuß,  der uns dem¬
nächst verlassen wird , in der bis auf den letzten
Platz besetzten Aula über den Jenseitsglauben im
Wandel der Jahrtausende . Ueber den Inhalt des

hochinteressanten Vortrages möge folgendes knappe
Referat  orientieren : Des Todes Allgewalt greift
so mächtig in das Menschenleben, daß er stets den
Menschen zu denken gab. Wohl zu allen Zetten
konnte der Menschengeist an dem Diesseits allein
kein volles Genüge finden und suchte in die ehernen
Tore des Jenseits einzudringen . , Die ältesten
schriftlichen Ueberlieferungen berichten uns von
dem Jenseitsglauben der alten A e g y p t e r,
deren Leben fast ganz unter dem Hinblick auf das
Leben nach dem Tode verlief. Noch heute weht der
Hauch der Unsterblichkeit aus ihren uralten Denk¬
mälern . Ihre Gräber , die „Schreine der Leben¬
den" sprechen noch heute ihre Lebenshoffnungen
aus . Auch im alten Kultnrlande der Assyrier
finden wir den Unsterblichkeitsgedanken, der den
großen Sängern und Helden Götterfreuden verlieh
und in der Nacht des Totenreichs die Seele nach
dem Lichte sich sehnen ließ. Im babylo¬
nisch en  Epos : „IstarsHöllenfahrt"  wird
uns der Jenseitsglaube der Babylonier vorgeführt.
Geister schwingen in der Unterwelt wie Vögel ihre
Flügel ; ihre Nahrung ist Lehnt. Bei den Indiern
der ältesten Zeit streift die Seele im Jenseits alle
Unvollkommenheit ab und freut sich eines unaus¬
löschlichen Lichtes imd der Stillung jedes Wunsches.
Den Bösen aber umfängt ein finsterer Kerker. Auch
Buddha,  der Prophet des N i r w a n a, läßt die
Seele nicht etwa mit dem Tode sofort der Vernich¬
tung anheimfallen , sondern unterwirft sie noch un¬
ermeßlicher Belohnung oder Bestrafung im Jen¬
seits. Bei den Chinesen ist die Ahne  n v e r-
e h r u n g der Kern des religiösen Lebens. Heute
noch kommt es vor, daß die Witwe dem Gatten frei¬
willig in den Tod folgt, um-ihm auch dort Gefähr¬
tin zu sein. Ebenso stark vertreten ist die G e ist̂ e r-

* Wiesbaden , 31. März . Während, des.ÄufE
Haltes des Kaiserpaares soll am 14. Matem
meiner Kinderhilfstag in Form eines Stoict •
mit großen Volksbelustigungen und einem v
konzert int Kurhaus abgehalten werden._of . .. — et -4 twt V.. — -~*z i.^ 11* Wiesbaden , 31. März. Stadtschulrat E
seit 1903 in diesem Amt, scheidet jetzt aus
scheu Diensten. Er wurde vor 70 Jahren m
bach bei Weilburg geboren und 1864 als
schullehrer auf dem Westerwald angestellt. ; >,
das hiesige Schulwesen hat er Vorbnov
geleistet. „ . .„„.je

* Biebrich, 1. April . Aus dem Rhein wm
gestern eine unbekannte Frauensperson gen l v
Die Person trug schwarzes Kostümkleid, Frlzym . .
Federn , blaugeftreiften Nnterrock, Obringe , ■1 :
ohne Stein : in der am Ufer zurückgelassenen-st
tasche befand sich ein Geldbeutel mit 2,60 f *»
halt , ein Taschentuch und eine Geschäftskarle
Firma P . A. Stoß , Wiesbaden. Die Person^etwa 35—40 Jahre alt , 1,65 Meter groß
dunkles Laar und falsches Gebiß.

□ Sode » a. T ., 1. April . Junge BurlckM»
hier gerieten bei einem Ausflug in CronvM .^
Streit . Dabei wurde der Glaser Georg -st
durch M e s s e r st iche schwer an der Brust v
l e e tzt. jx?

* Höchst, 30. März . Unter dem Vorsitz
Bezirksprüses, des hochivürdigen Herrn Prollig
Manns  ans Frankfurt , fand^hier gestern̂ ^
Konferenz der Vorstände resp. Schutzvorstände
Jünglingsvereinc aus der Mainebene statt, ^
. . . - - . , . . ^ ht-mches RA„».Lehrer Mals  y (Nied) hielt ein
über die Tätigkeit der Schutzvorstände

und A h n e n v e r e h r u n g in I a p a n.
Schönheitssinn der Griechen  träumt von den
Wonnegefilden der Seligen , wo sie ihr heiteres
Herrenleben weiterführen . Doch hält der strenge
Volksglaube auch an den Strafen für die Frevler
fest. Aehnlich dachten die R ö m e r. Von den
Philosophen wurden diese Anschauungen vertieft u.
begründet . Unvergänglich sind die Lehren Platos.
Cicero, der gelehrige Schüler der Griechen, spricht
von der Uebereinstimmnng der Völker bezüglich
der F o r t d a u e r der Seel  e. Unsere Vorfahren,
die G e r m a n e n kennen auch ein Fortleben im
Jenseits . In Walhall weilen die Einherier , die im
Kampfe Gefallenen bei Freya die edlen Frauen
und bei Gefjon die Jungfrauen . Bei Hel aber sind
alle, die den „Strohtod " starben. Die I u d e n
werden nach dein Tod „zu ihren Vätern versam¬
melt ". Ihre Seelen nimmt der S che o l auf, wo
die „Rephaim " die Auferstehung erwarten . Ueber
alle diese Traume und nebelhaften Vorstellungen
hat Jesus Christus  unser Heiland und Herr
hinaiisgeführt , der alles Erdhafte hinwegnahm, die
erhabenste Lehre bot und durch seine eigene Aufer¬
stehung Sieger über den Tod ward . Der Redner,
dem man gerne noch länger gelauscht hätte , schloß
mit einem Hinweis darauf , wie in allen Völker¬
sagen Heimatsehnen durchklinge, das zu sittlichem
Streben anfeuere, das besonders aber im christlichen
Glauben das Gefühl der Verantwortlichkeit und
das Streben nach Vervollkommnung wecke und für-
dere. Lebhafter Beifall dankte dem Redner für
seine lichtvollen Ausführungen.

B Werschau, 1. April . Hier ist jetzt ein zweiter
Gesangverein gegründet iborden, der sich den Na¬
men „Einigkeit" beigelegt hat . Sicherem Verneh¬
men nach ist ein Herr von Frankfurt -zum Diri¬
genten erwählt . Der neue Verein verfügt über
gutes Stimmenmatertal und wird sich schon in die-
sein Sommer an einem Wettstreit beteiligen.

cfi Vom Westerwald, 1. April . Der .Kreisaus¬
schuß des Unterwesterwaldkreises hat für die All¬
gemeine photographische Ausstellung 1914 in
Wiesbaden  einen wertvollen Ehrenpreis gestif¬
tet, der für eine schöne Sammlung von Photo¬
graphien aus d. Westerivald, vornehmlich ans dem
-Unterwesterwaldkreis verliehen werden soll. Die
Bedingungen für die Beteiligung an der Ausstel¬
lung können von dem Arbeitsausschuß der „Alpha"
in Wiesbaden kostenlos bezogen werden.

□ Herschbach(Wstw.), 1. April . Am verflosse¬
nen Sonntag brachte-unser Kirchenchor  unter
Leitung des Herrn Lehrer I . Wähler  das schöne
Wiltberger 'sche Oratorium „Die heilige Cä°
c i l i e" im Saale des Gastwirts Morgenschweis zur
Aufführung und erzielte einen großartigen Erfolg.
ES war eine schwere Aufgabe die der Verein sich
gestellt hatte , aber er hat sie gut und glücklich ge¬
löst Die sämtlichen Besucher des Konzertes waren
in hohem Matze entzückt über alles, war sie zu hören
und zu sehen bekamen. Es war ein wirklicher Kunst-
genuß, welchen die herrliche Musik, die schönen Chor¬
gesänge, die tadellos vorgetragenen Solo -Partien
den Besuchern darboten . Das sorgfältig einstudierte
Werk wurde in einer Weise wiedergegeben, daß es
das Urteil auch der strengsten Kritik nicht zu fürch¬
ten braucht. Und wie der musikalische Teil be¬
geisterte Zuhörer , so fanden die den einzelnen
Abschnitten folgenden lebenden Bilder entzückte Zn-
schauer. Der Reinertrag des Konzertes ist für den
Neubau unserer Kirchenorgel bestimmt. Zu dem¬
selben Zweck gelangt das Oratorium am nächsten
Sonntag abend 8 Uhr zum zweiten Male zur Auf¬
führung.

* Erbach i. Rhg., 1. April . Am Sonntag fand
der Delegiertentag zu dem Gefangwcttstreit des Ge¬
sangvereins „Sängerbund " (am 12. Juli ) statt . Die
Beteiligung in den einzelnen Klassen ist folgende:
1. Stadtklasse fällt aus . (Der einzige Verein , San-
gerchor des Eisenbahn-Vereins Saarbrücken — ,130
Sänger — zog seine Anmeldung zurück, da es ihm
an gleichwertiger Konkurrenz fehlte.) 2. Stadt¬
klasse: 4 Vereine : 3. Stadtklasse : 7 Vereine : 1.
Landklasse: 4 Vereiite: 2. Landklasse: 6 Vereine;
3. Landklasse- 14 Vereine ; Quartettklaste : 4 Ver¬
eine; Klasse für noch nicht preisgekrönte Vereine: 2
Vereine. Es beteiligten sich demnach insgesamt 40
Vereine mit zirka 1200 Sängern .

* Wiesbaden , 1. April . F o r st p e r s o n a l i e n.
der Forstgebilfe Hintz zu Herborn ist zmn Ge-
meinde-Förster für deii Schutzbezirk Herborn er¬
nannt worden. — Dem Forstgehilfen Hartmann
zu Waldmühlen ist die Gemeinde-Waldwärter-
Stelle Waldmühlen in der Oberförsterei Rennerod
vom 1. April ab auf Probe übertragen worden. —
Dem Forstgehilfen S chl i t t zil Königstein ist die
Gemeinde-Förster -Stelle Ellar in der Oberforsterei
Hadaiilar vom 1. April ab auf Probe übertragen
worden. — Dem Gemeinde-Forstgehilfen Julius
Hartenfels  zu Philippstein ist die Gemeinde-
Förster-Stelle Philippstein in der Oberförsteret
Weilburg vom 1. April ab auf Probe übertragen
worden. — Dem Gemeinde-Forstgehilfen Julius
Ecker zu Fehl-Ritzhausen ist die Gemeinde-Wald-
wärter -Stelle Eichenstruth in der Oberförsteret
Rennerod vom 1. April ab auf Probe übertragen
worden.

Mitglieder innerhalb der Jünglingsveretne . ,
sowohl als auch der Vorsitzende, Prof . Dr . ge¬
gabelt weiter beachtenswerte Winke, deren ,,
folgung allerorts die Entwickelung der Jüngst ,
vereine fördern dürften . Auch wurde daraus {
gewiesen, daß es zweckmäßig sei, die Jungu
über Standesinteressen , soziale Gesetzgebung
Staatsbürgerrechte rechtzeitig zu belehren. .
Redner fanden allseitige Zustimmung . ^

* Höchst, 1. April . Eine unglaubliche VerlMk,
des katholischen Empfindens soll sich nach der
VolkSztg. am Sonntagmorgen der Chemiker
Z. haben zuschulden kommen lassen. In a"»ghk
tertem Zustand begab er sich früh gegen halb ' „
in die St . Josefskirche und störte durch sein "A.,
bührliches Benehmen die Andächtigen. . Zur ~
höhnung der Gläubigen legte Dr . Z. auf der ^ ■,$
munionbank Brötchen nieder. Als der Störes
von den entrüsteten Andächtigen aus der KuA .,^
bracht war , drang er nochmals in das Gotte-' ^
ein. Er wurde wieder vor die Türe beförderu
er sich skandalierend so lange aufhielt , bis ou [(,,
Hilfe gerufene Polizei einschritt und ihn cnN ,

□ Höchst, 1. April . Justizrat Dr ., 9 " ^" #
feierte heute sein s i l b e r n e s I n b i l nststj-sei»
Direktor der Farbwerke. Er stiftete aus o
Anlaß der Stadt Höchst 60 000 dl  unter dem ^
men „Adolf und Luisa Haeuser-Stiftung . jk»
Stadt gab dem Jubilar zu Ehren einer Strai>
Namen „Adolf Haeuser-Straße ". — In den Mz-
werken wurde der Heizer Huckcs dura) «
hende Flugasche  schwer verbrannt.

* Frankfurt , 1. April . Hier ist zum ersten■
seit Mcnschengedcnkendie Tatsache zu verzest.̂ ,,
daß die Schülcranmeldungen nicht gestiegen, ^
dern um etwas zu rück gegangen
folge des wachsenden Geburtenrückganges jjfit
vielleicht sogar ein Rückgang der Volkssw
eintreten , eine Aussicht, die anderen Schulrei
günstig zu sein scheint. ^

* Frankfurt , 2. April . An Alkoholverlŵ
starb in Bonames ein 57jähriger Arbeiter , i l ‘ ^
ganze Flasche Nordhauser ans einmal ausgcst
hatte . — Der Ausgleich für die fehlendeste» ^
von 225 000 dl  int Etat , welche die ErhöhE |
Beamtengehälter und Arbeiterlöhne verurM ^ >
nun zur beiderseitigen Zufriedenheit von
und Stadtverordneten dadurch geschaffen
daß man die Wassersteuer auf ein Jahr um f  p,
erböbte. Der Magistrat ist diesem AbkonM- ,.-̂

Bei den Ertvfî ftiiE?

erhöhte. Der Magistrat ist diesem
getreten und hat auch die bereits zurm
Gehaltserhöhungsvorlage wieder aufgetẑ M

Frankfurt , 1. April.
bauten am Nordflügel des Hauptbahnholle' hx

- — "l?- sichAstr" ,
M ü l j*heute nachmittag eine Mauer ein, als sich o

Maurer Kreß  aus Frankfurt und M »st xA
Marklos beim Ausputzen der Fugen zu W dfst
sie lehnten. Während sich Kreß,, rechyeum p\
Abspringen retten konnte, fiel Müller in cn 1
und trug dabei schwere Verletzun)
Kopf und an den Armen davon. „fcePÄ

□ Hanau , 1. April . In einem un°
Augenblick durchschnitt sich die schwer«er
Frau Haas  von Bergen im hiesigen cr ft st
die Halsschlagader. Sic st a r b , da >
geraumer Zeit gefunden wurde, an st

» Kassel, 1. April . Die Kaiserin
nachmittag 2 Uhr hier emgetroffen un°/ ^ Wj
Hof vom Prinzen Joachim  emPl DMuHof vom Prinzen Joacyrm
den. Der Prinz hatte auf der Fahrt z >>pochst-
einen leichten Unfall.  Das Pferd e st-t
in dem der Prinz fuhr , glitt auf dem sK y
Vorplatz aus und stürzte, sprang aber st^ rzestjj»-
auf . Durch den Stoß Infolge des^ ^^ st„st
Pferdes schlug der den Prinzen bewePteroes imtug ver ^ Llua" i V 'äirinJ, dst st-
tant auf das Straßenpflaster . -i 'cl  , Tl Wol!̂ 'h,i^

seiner unbequemen Lage. ^„„ufteN.' " • VerletzungeiieiU- .jutant haben keine

Gerichtliches
Limburg , 1. April . Vor dem ^

Limburg wurden am
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dem Zügel griff , stürzte nach vorn ' ist '!
bei er mit dem Fuße tm Vordersitz tlstst?
und zwischen Pferd und Wagen w) fi
ten eilten herbei und befiettcn^dm^ der

l-ht-n F-2 - «i„II am lun-a - y ~ ,btaw ,

Taglöhner Jak . An
ds. Js . in einer Wirtschaft gst
wandten von ihm durch stne
beleidigt haben, was er mit 1 . Puw^ AzjhlL
»Mi. Dem Privatklager m f VJ,
fngnis zugesprochen. — 2. Oer IroveM̂schr-sts
Kl. von W. ist beschuldigt, am Dst/M, A-
während des Hauptgotte . hob j
(Landbote) in Oberbrechen verteM ^ 3 l# ,i [|;
eine polizeiliche SträfverfugiMg r ch y,
Einspruch. Das Gericht erkenn̂ a „ y
die festge;etzte Strafe " b\e J
3 Tage Haft und legt K - Fr - ^ hiiter
3. Der Metzgergeselle i
soll am 21. Februar , 1911 ^
beleidigt haben. Fr . wird zu 3^ .^̂ j
teilt . - 4. Die Ehefrau Gg- fl  Ä
im Jahre 1912 Flaschenbier vy in  ^
Wirtschaft betrieben babm , (st hgbeM^rirTip Genebm aung ctngefioito f. /.

’x;
liche Genehmigung
Strafverfügung von m ^  ^ afc
Gericht erkennt auf eine Gewi



Dom Hermann W. von D. soll in der Nach:
am sni ouf 12. Januar 191! zwei Fensterscheiben
ioho’ÖQ̂n^°f .̂ Cl' Kerkerbachbahn vorsätzlich zerstört

n- Da ihm nichts schuldhaftes nachgewiesen
Konnte, erfolgte seine Freisprechung.

Men " """
>vert
Erle

M ^ tzger Adolf W. von W. ist beschuldigt kleine
toert 9c  Schweinefleisch in die hiesige Stadt zur Ver-
Srin bingeführt ohne vorher die erforderliche
der!« "Urs nachgesncht zu haben. Auf eine Straf-
fom;+01inö bon ^0 Jl  erhob er Einspruch u. erzielte

"" seine Freisprechung.

Dr . Geisenbergers Verurteilung.
Griesheim a. M., 1. April . Chemiker Tr.

u».^ berger wurde wegen der bekannten Illiesen-
Dim, "^klungen von der Wiesbadener « trafkam-
lveaP! £» e ön 1 Jahr 10 Monaten Gefängnis und
den, I .stkundenfälschungzu 3 Monaten Gefängnis

n Gefängnis
‘lenbergcr veruntreute "

trafen zu
zusammen. Die von

uliime wurde vom Ge-
166 000 dl  beziffert . Die Chemischen

Baunx " den diese Summe , die derGemeinnützigen
«ksbbp bllschaft veruntreut wurde, den Geschädigten
kxjto Dagegen fallen die privaten Verbindlich-

vollständig aus , da Geisenberger vor Gericht
dc>tŝ ,, mittellos zu sein. Wie hoch die Pri-
^>,ss»r L darüber mögen nur einige Ziffern
einq r lieben. Es erhalten ein Metzger 1600 Jl,
■c<f« •,ufmntl» 2000 c41 • * - - " ' .
tvÄ^ der 1000 M,

rfc  4500 Jl usw.

41,  ein Schlosser 6000 Jl,  ein
der Kasinowirt der Elektron-

Kirchlrches.
1- April . Herr Rektor Baldus

Psaf̂ "" ^ nkrankenhaus in Frankfurt ist zum
in Untcrliederbach ernamit , Herr

Herr Q- r Höhr zur Aushilfe nach Oberursel,
^tfebt Ji n Kraus von Dietkirchen nach Höhr
an, h. .̂ "0 Herr Neupriester Berg von Winkel, der
Hejm̂stwsienen Sonntag in der Pfarrkirche seines
«apl-^ortes seine erste hl. Messe gefeiert hat, zum

Dietkirchen ernannt worden. Da die
Vkî :, Neupriester erst am Ostermontag ibre
, w werden, so werden dieselben zum 16.
hsit Anstellung finden. Bei dieser Gelegen-
teegert r.öen  manche Stellen besetzt werden, die
Abelen,Ausdehnung  und des Wachstums an
^rde>, mancher Pfarreien neu gegründet

Nus dem Vatikan. Der Hl. Vater hat in
Den in ? Tagen wieder eine große Anzahl Perso-

’ Audienz empfangen. So empfing der Hl.
6ur0 seinem Arbeitszimmer die Prinzessin Jsen-
don'^ Atein, die Tochter des letzten Großherzogs

iierreickj°To§kana, die Fürstin Lobkovies,
DixN.ier des regierenden Fürsten voll Lichtenstein.
b»n^ rF n war von zwei Töchtern uild der Gräfin

^ "ldburg-Wolfegg begleitet.

Telegramme»
Berlin , 1. April . Am Bismarck-DenImal auf

deili Königsplatz wurde heute, aut 1)9. Geburtstag
des ersten Kanzlers , viele K.ränzc medergelegt. Der
Kronprinz spendete ein großes Lorbeergewinde.

Berlin , 1. April . Das Reichskolonialamt be¬
willigte dem früheren Reichskanzler für Deutsch-
Ostafrika, Tr . Karl Peters eine Pension.

Münster i. W., 1. April . 100 000 Jl  für die
Krebs- und Luvusstiftuug der Provinz Westfalen
spendete der Direktor des Rh.-Wests. Zementsyn¬
dikats Emil Kronenberg . Der Fonds der Stiftung,
die speziell Forschungszwecken in Angliederung an
die hiesige Universität dienen soll, hat damit an¬
nähernd bie Höhe von einer Viertelmillion erreicht.

Petersburg , 1. April . Der serbische Gesandte
lenkte im Auftrag seiner Regierung die Anfmerk-
samkeit des Auswärtigen Amtes auf die albanische
Lage, die bedrohlich sei. Einige Bezirke Mittel¬
albaniens hätten sich bereits unabhängig erklärt.

Sofia , 1. April . Der Dampfer „Bulgarin " ist
heute mit 800 mazedonischen Flüchtlingen von. Sa¬
loniki nach Tedeagatsch abgegangen.

Der Fall Berliner.
Berlin , 1 .April . Tie Mutter des Berliner In¬

genieurs W. Nivolai,  der zusammen mit dem
Luftfahrer Ingenieur Berliner  und dem Archi¬
tekten Hanse seine Freiballynsahrt von Berlin nach
Perm in Rußland machte und dort mit seinen bei¬
den Gefährten bekanntlich immer noch gefangen ge¬
halten wird, hat jetzt an den d e u t s che n K a i s e r
ein T e l e g r a m m gerichtet, in dem sie um Hilfe
für ihren Sohn bittet.

Die russischen Behörden haben die Anklage we¬
gen Spionage  gegen die drei Berliner Lust¬
fahrer fallen lassen  und halten nur , wie dies
auch bei dem in Warschau gefangen gehaltenen deut¬
schen Flieger Mischewsky der Fall ist, die Anklage
wegen U eberfliege ns von Fe st u n g s ge. °
lande  aufrecht . Die Gerichtsverhandlung in
Perm soll Ende Mai stattfinden.

Toulon , 2. April . Während der Flottenübun¬
gen sank das Torpedoboot 368 infolge eines Lecks.
Die Mannschaft wurde gerettet.

der Stadt zu ernsten Unruhen gekommen. Die Ar¬
beiter durchzogen demonstrierend die Stadtteile,
wobei revolutionäre Lieder gesungen und rote Fah¬
nen Mitgeführt wurden . Die Polizei griff ein,
zerstreute die Streikenden und iiwchte auch zum
Teil von ihrer Waffe Gebrauch. Zwei Arbeiter
wurden durch Revolverschüsse schwer verletzt.

Grosrfeucr. — 4 Arbeiter und 1 Arbeiter!»
verbrannt.

— Rotterdam , 1. April . (Eigener Drahtber .)
In einer Dampfspinnerei in Almelo in der Provinz
Oberyfsel, entstand heute ein Großfeuer , dessen Ur¬
sache in dem Heißlausen einer Well lag. Der
automatische Feuerlöscher, der im ganzen Hause an¬
gebracht war , spendete nicht genügend Wasser, so-
daß in kurzer Zeit der ganze vierte Stock des Ge¬
bäudes lichterloh brannte . Unter den Arbeitern
und den Arbeiterinnen entstand eine furchtbare Pa¬
nik. 4 Arbeiter und 1 Arbeiterin kamen in den
Flammen um. Zahlreiche weitere Personen erlit¬
ten Brandwunden und wurden zum Teil schwer
verletzt.

Mord und Selbstmord im Anwaltbüro.
X Berlin , 1. April . (Eigener Drahtbericht.)

In dem Büro des Rechtsanwaltes Dr . Grach er¬
schoß gestern nachmittag der Musiker Pfeiffer seine
mit ihm in Scheidung lebende Frau und dann
sich selbst.

Das Schicksal Torreons.
Newhork, 1. April . Nachdem mait in der mexi¬

kanischen Grenzstadt Juarez  auf Grund unve-
stätigter Nachrichten vom Falle Torreon eine w ' de
Siegesfeier gehalten hatte , erklärte gestern Abend
C a r r a u z a selbst, Torreon sei noch nicht e r-
o b e r t, die Situation sei in den letzten 24 Stun¬
den unverändert geblieben. Aus Durango meldet
der dortige amerikanische Konsul nach Washington,
der von Huerta abgeschickte Entsatz sei Torreon
nahe.

Eine schwere Niederlage der Rebellen.
Mexiko, 1. April . Soeben kommt hierher die

Meldung : Die Rebellen  sind bei Torreou
an vier Punkten völlig geschlagen  worden
und fliehen aufgelöst in der Richtung auf
C h i h u a h u a. Sie verloren 6000 Mann.

Mexiko, 1. April . Die Regierung will bis 30
Millionen Schatzanweisungen zur Zahlung rück¬
ständiger Schulden ausgeben.

Um den Besitz des Gutes Schirau.
Aus Posen  wird gemeldet: Der Pole Brunner,

der, wie gemeldet, den Kaufakt über das Gut
Schirau abgeschlossen hatte , hat jetzt Klage gegen
Frau Jouanne , die Tochter des Mitbegründers des
Ostmarkenvereins Kennemann angestrengt.

gründeten Tadel aller Bürger dadurch ausgesetzt,
daß sie in mißbräuchlicher Weise in die Tätigkeit
der Justiz eingrisfen."

Zusammenstoß zwischen9 -Zug und Automobil.
Kassel, 1. April . Ein Automobil aus Main;

mit vier Insassen überfuhr bei dein Bahnübergang
oberhalb Oberzwehren, indem es mit großer Ge
schwindigkeitden steilen Abhang hinuuterfuhr , dt
geschlossene Bahnschranke. Der im gleichen Augen
blick mit einer Geschwindigkeit von 86 Kilometern
herannahende I>-Zug Nr . 187 Köln—Leipzig über¬
fuhr das Automobil, dessen Insassen herausgeschleu-
dert wurden , erhebliche Verletzungen erlitten sie je¬
doch nicht. Der D-Zug entgleiste. Infolge der
durch den Unfall verursachten Störung iin Eisen¬
bahnbetrieb verzögerte sich die Abfahrt der Kaiserin
nach Venedig, die um 7.16 Uhr erfolgte, bis 7.33.
Mit der Kaiserin begab sich Prinz Joachim nach
Venedig.

Zur Gottcsdienstordnung für Limburg.
Freitag , 3. April . Um 8(4 Uhr hl. Messe in der

Kreuzkapelle.

Handels-Uachnchteil.
ss Limburg , 1. April . Amtlicher itruchtniarktbericht-

(Durchschnittspreis pro Matter ). Roter Weizen (nassan.
ischer) M. 16.40. fremder Weizen M. 15,90, Korn 11.85,
Futtergerste 9.00, Braugerste 10.70, Hafer 8 00 Mk.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

/ Josef ZMiiller
D

V
Tarfii umerie Ximburg.
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3Kopf-, ZKleider- und
SKntbiirsten

in allen P̂reislagen.  ^
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Die Rochcttc-KomMission.
Paris , l . April . In den Wandelgängen der

Kammer verlautet , daß die gegen Monis und Carl-
laur gerichtete Stelle der Schlußfolgerungen der
Untersuchungskommission folgenden Wortlaut hat:
„Monis und Caillaux haben sich nicht bloß gerecht-
fertigten Parteiangriffen , sondern ancki den: de

Oripl laueres laUstnpprt 8J t.
5028J «Jos . Ketiss . Limburg, Ob. Grabenstr. 5.

Fertige Herren- und Knabenbcklcidunglbilligste
—Anfertigung nach Mas » . — / Preise.M. Lern senior,« « « « .

Wetteranssichtcn für Freitag 3. April.
(Weilbnrger Wetterbericht.)

Vielfach heiter, höchstens strichweise leichte Regeu-
sälle, vereinzelt aucki Gewittererscheinungen.
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Van den Bergh ’s

QHlhelmma
/Aargarine,

vollwertigster Ersetz,
für feine

Molkereibuile r.
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yt ", Marzipan-, Nougat-, MaufieK
Nuss-, Trüffel- und Trlnfc-Eler

nur erstklassige Qualität.

>Us Ostereier- Osterhasen
reiner Chokolade , sowie aus Honigkuchen

mit Chokolndeniiberzug.

frWr . Kloos Bit.
Untere GrabeiiKtr . 25.

Grosze Ersparnis
kann die Hausfrau gewinnen,!
wenn sie die millionenfach
bewährte Schuhkrembewahrte Schuhkrem

üiamantine
mit Sparsieb

in ihrem Haushalt verwendet.

Fabrikant : Nud . Starcke in Melle.

^flenleideaiden

empfiehlt
Cts

3195

Bischofsplatz 5.
Auch Anfertigung nach Maß.

MM
, .-, Schenk.-, Nabel -,

Bauchbr .) bei Erwachs. !
u.Kinder behandelt nach
uiehrj . uralt . Erfahrung}

Om SWtion,
Om Stafsftönragl
Spuiil-Inl Bf.  Wayser.i
iVIsins, Kirchstr . 20 -o

3201

703
inwunden.

ta,ecl'tenns*',,Unil StuWbeLY“ 118? iedem.welcher an Magen-,haU|f en<te’P°!!ene  Beine sowie an  Hämorrhoiden,
t,6‘War. tlen ‘en,die’o«n!ilfln?!lnSeI1 ..war *n. hi„,..:.aie  jahrelang mi

«faiensci
. . -. t»--*etc. leidet, mit, wie
janrelang mit solchen Leiden de-

“aden s 95.
Kssr mitDsüitina

Walkmühlstrasse

»i 7.

3 42. Hg

Freundliches , gut möbl.
Zimmer zu vermieten.
6119 Barfüßerstr . 6.
Möbl . Zimmer in der Nähe

zu vermieten.
6084 Skeumarkt8, 2. Etage.

Bvavev Junge
Eth . kann unter günstigen
-oedrngungen die Bäckerei
erlernen . 3146

3Joliann Münz,
Backerei mit elektr. Betrieb.

Thalheim.

Eine gut erhaltene 3182
AIUIM.-KIIIM«
ist billig zu verkaufen, auch
ein Halbs münnl . reinrassig.
Natlenpnrscher abzugeben

bei Willirlni Simen
_ in Westernohe.
Zwei reinraff. Wolfsspitz^
Hunde , 5 Wochen alt , hat
abzugeben. 3192

Johann fiel KInges *3 . ,
_ Niederzeuzheim._

Eine gut erhaltene Hobel¬
bank zu kaufen gesucht.

Näheres Erp._ 3184

BWMkMOMU
zum 1. Mai oder später zu
verm . Nohrweg 3. 3190
Schön.3-Zimmrrwolmnng
per 1. Juli zu vermieten.
3202_ Wallstraße 6.

Schön miibl. Zimmer m.
Balkon per sofort zu verm.
3158 Au III, Nr . 3 I I

MIR
sowie ein tüchtiger 3193

Anstreicher
werden sofort eingestellt.

€*el >i*. llesmning,
Baugeschäft, Runkel (Lahn).

Tüchtige Vertreter
in technische Oel.en u. Fette,
Speiseöle etc. für Westerwald
und Lahn gegen hohe Pro¬
vision ges Off. unt . Ang. d.
btsh . Tätigkeit rint. P.  F. 3196
an Exp. des Blattes.

Nlehrere tüchtige

RoHrformer
gegen hohen Akkordlohn für
sofort gesucht 3172
Qöb ücisr IVS©nk,

Westerburg,
Zementwarenfabrik.

Suche sofort zwei jungeWÄMell«
gegen hohen Lohn. 3199
Ad . -Ising ;, Schneidermstr .,

Frickh ofen.

Knecht
zu einem Pferd für land¬
wirtschaftliche Llrbeiteu zum
sofortigen Eintritt gesucht.

.1. Tr um . Lehrer a. D.,
3205 Thalheim.

Bäckergeselle
gesucht. * 3198

Franz Clom *a <li,
Montabaur , elektr. Betrieb.

Durchaus tüchtiger , solid.

ätdnmete,
der tu allen Grabsteinarbeiten
firm , ist, per sof. bei dauern¬
der Stellung und guter Be¬
zahlung gesucht. 3185

SteirlkudustrieHaiger
G. m. b. H.,

Haiger (Dillkrets).

NM MW»
gesucht. 5337

Möbelhaus los. kieuss.

Junger , kräftiger 3183
.Harrsbrwfche

für den ganzen Tag gesucht.
Slela . Wagnes *,

Dampffärberei und chem
Waschanstalt.

Zum soforttgen Eintritt
ein tüchtiger

Aeterknecht
(Kutscher) gegen hohen Lohn
gesucht. 3191

»I. Juug Söline,
Jagdschlotz Riederwald

bei Aßmannshausen.
Suche zum baldigen Ein¬

tritt für meine Bahnhofs¬
wirtschaft ein einfaches saub.
braves 3200

Mädchen,
welches auch mit bedienen
muß, bei gutem Lohn.
Tbeod. Wißdorff, Diez (Lahn).

Ein älteres , in allen Haus¬
arbeiten erfahrenes
Dienstmädchen,
das auch etwas vom Kochen
versteht, sucht 3194

Frau Pros . Dr. Marx,
Montabaur ,Koblenzerstr. 10.

Für 14 Tage oder länger
älteres Mädchen od. Frau
für ganze Tage gesucht. Zu
erfr . in der Exp. 3197

6üi. NWlAMn
gesucht.

Modehaus Schönebaum.

Schöne Manfarden-
wohnrmg 2 Zimnier mit
Küche in guter Lage an
ruhige Leute sofort zu ver¬
mieten. 3186

Näheres Expedition.
Möbl. Zimmer in guter

Lage mit voller Pension zu
vermieten . 3187

Näheres Expedition.
Schöne

mit allem Comfort per
1. Juli zu verm . 3204

Näh . Diezerstr. 20 I. Stck.

Saub . Monatsmädchen
sofort gesucht. 3178

Gärtnerei Maos.

Junger Beamter sucht so¬
fort möbl . Zimmer in
ruhiger Lage mit Pens.

Off. mit Preis u. A. N. 3188
an die Geschäftsstelled. Ztg.

Sv«snn ^ °*.-«tar ; lfris <!!i cintrrflVnri:

Sa. Brat-
Schellfische
S Ä E'' Trfühder
S & F Siedeier I
Siedeser II
Ulltteleier

Fabllau mit Kejrt'
Fablian ohne Kopf

10 St. 76 Pf.
10 St. 72 Pf.
10 St. 66 Pf.
10 St 5 » Pf.

In unserer Spezialabteilung für Großbezug von
Eiern fachmännisch geleuchtet und sortiert.

ISei 25 Eiern
— 1Paket Eierfarbe gratis - —
Sappen - u.Gemüse -Nudeln Pfd.25Pf.
Feine C- riesnudelu

Hausmacher Schnitt Pfund 28 Pf.
Feinste Eiernudeln

vortreffliche Qualität Pfund 38 , 45 Pf.
Bruch -Macearoni Pfund 25 Pf
Uries -Mneraroni ganze Stang.Pfd.25»Pf.

FUaumeu , große Pfund 26 . 32 , 38 Pf.
bosnische Pfund 45 Pf. californ. Pfund 55 Pf.
ISingiipfel Ia. amerik. Pfund 56 Pf.
Pfirsiche , kaliforn. Pfund 55 , 60 Pi.
Aprikosen , kaliforn. Pfund 80 , §»0 Pf.
Misehobst Pfund 35 , 40 . 50 , 60 Pf.

Joliannisbeer -I- elce »»
eigener Fabrikation, feinste Qualität

2 Ffd . -Eimcr 85 Pf.
Zwetsclienlatwerg Pfund 22 Pf.

5 Pfd.-Eimer 1 . 20 . 10 Pfd.-Eimer 2 . 30
5 Pfd.-Topf 1 . 30 , 10 Pfd.-Topf 2 . 50

Apfel gelee , garant. rein Pfund 35 Pf.
2 Pfd.-Eimer 75 Pf, 5 Pfd.-Eimer 1 . 70

Aprikosen -, Erdbeer - , Staebel-
beer - , Mirabellen - und Aplel-

Marmelade 2 Pfd.-Eimer 75 Pf.

Bohnen weiße Pi'd. 18 Pf.
„ große Pfd. 22 , 28 „

Einsen gutkochend Pfd. 14 , S5» „
„ große Pfd. 25 , 32 „

Erbsen ganze mit Schale Pfd. 17 „
, , halbe, geschälte Pfd. 20 „
„ ganze geschälte Pfd. 25 „

grüne, halbe Pfd. 26 „



Palmsonntag
sind in Limburg

Mt« Mt1 »w 6 Ui gtifntt;
erfahrungsgemäß werden an diesem Sonntage noch recht viele Ein¬
käufe für Mstern und Weißensonntag ans dem großen Verbreitungs¬
gebiet des „Nassauer Boten " in den Limburger Geschäften besorgt.

^ - Gejchästr-AnZeigm
für die am Sonntag aufliegende Nummer unseres Blattes erbitten wir uns
spätestens bis

Freitag Mittag,
kleinere Anzeigen bis Samstag morgen 8 Uhr.

Slngel- Schellfisch Pfund 35 Pfg.
Bratscheüfisch „ 19 «
Flutzhecht » 1,9«

>Feinste Bauern Käse Stück 8 u. 19 „

per Pfund 1.40. 1.60 , 1.80 2.00 Mt.
Gemahlener Zucker per Pfund 21 Pfg.

Mi»Eüerg,uaa
Ncumarkt 1. Telefon 275.

Zu CUster« empfehle:
Handschuhe,Strümpfe,Taschentücher

Korsetten, Kragen, Manschetten,
Vorhemden und Shüpse

mit 3173

1 .5 % Ral » att

J. BUHLER g Limtarg.
Prachtvolle neue 5329

Pianinos
erstklassige Fabrikate wieder in grosser Auswahl  am Lager.

ßSOfOUOlÜO PfSOillOS tcilwüisc?ast neU’soweit  vorrätig, sehr billig.

Killmzoorlrag ans 1913.
Aktiva.

1. Kassenbestand . . M. 6126,37
2. Geschäftsanteile bei Ge¬

nossen . . . „ 800,—
3. Warenausstände . „ 4 497,89
4. Warenvorräte . . „ 339,60
5. Guthaben in laufender

Rechnung . . „ 179 424,97
6. Bankdepot . . „ 7 200,—-
7. Bankguthaben in lfd.

Rechnung . . „ 357,—
8. Kaufschillinge . . „ 7062,84

Summa M. 205 808,57
Mitgliederbcwcguug.

Stand der Mitglieder Ende 1912 .
Zugang der Mitglieder in 1913

Abgang der Mitglieder in 1913
Stand der Mitglieder Ende 1913

Hundsaugen , den 30. März 1914

Passiva.
1. Spareinlagen
2. Reservefonds
3. Betriebsrücklage
4. Geschäftsguthaben der

Genossen .
5. Reingewinn

M. 186 870.13
„ 3 258,-
„ 3 245,67

„ 11288,81
„ 1 145,96

174
7

Summa 181
. 12

Summa 169

Für de»»Vorstand der Spar- uud Darlehnstasse
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Heinrich Eiclimann . Heinricla Metternich.

Unter Nachnahme versenden wir garantiert
solide , reichlich mit doppelt gereinigten

Federn , Halbdaunen und Daunen

P Deckbett mit 1 Kissen U . 15 . 50 , 21 . 50 , 24 . 50 , 30, “ .
133 — Garantiert zweischläfrig —• 15

I Deckbett und 2 KissenM . 25.59,311 .—,36 —,42 —,48 —,54 —,63 .—

H — Der gute Ruf unserer Firma bürgt für die Gediegenheit unserer Waren . —

Gebrüder Hecht, Liwbnrg.

m

Combinations
weiß Cretonne und Batist mit Stickereien

beste Verarbeitung

II . 8 .- , 12 .50 , 17 .50 , 20 .- .

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

Anna Menps, *««tt#r»nitr. ».

p. Pfd. 1? Pfg.

U WO«Mm per Pfd.UPfg.
M. 8HMD Spiegelware per Pfd.18 Pfg.

Karl Kegler»
FmIIMM. II. AI. II. AM« 1

Laden Ausverkauf.
Wegen baulicher Aenderung verkaufe ich neue u. ge¬

brauchte Oese»» und Herde, Fahrräder , neue und ge¬
brauchte Gartengxrätc u. sonstige in das Eisenfach em-
schlagende Artikel zu den billigsten Preisen. 31»g

' Hadamar , den 1. April 1914.  Hera, . Koch.

Frankfurter
Pferde-Liiierie

Ziehung : 8 . April»
1 Fos 1 Hk . 11 Lose zu IO Mfe-

„Verlangtausdiücklich Frankfur ter Pfe rde-Lose.

LaedwirtsctialUictier Vereinn Franklnrl a.

hauptsächlich *
Soeben erschien.

bmudp !. fl . Jugend
öftere u. tägliche Kommunion unter Zugrundelegung ' ^
chismus u. d . Bibi . Geschichte v. G. Deubig, Priester d . vvf.

" 8.20Speyer . Preis in Leinw . m. Rotschn . geb . M. 1.50;
leder Goldsebn . M. 2.50, in echt Chagrin Goldschnitt . •

„Das ist das Buch, welches wir brauchen, u. das wie ein ö
engel zur Jugend spricht, das ihr ein lieber Berater, Freund u. afl-
ist. Es ist kein Buch wie die anderen Kommunionbücher, die « &
gemein an das jugendliche Herz wenden, dieses Buch
Jugend mitten Hinein in ihre Welt, möge es hinauszieh 1u
Gottes Schutz und einkehren in vielen Tausend Häusern tet
viele unschuldige Hände kommen und vielen helfen, den ls.

wege!
5139 VprU

Hvl SIL<»Ut VVeil in i- v*
Pfarrer Nist Gleisweller.

OeVr. Steffen . Umburg a d. Lahm

Sufxeii'&elMalle

ulohusi^

Summa M. 205 808,57

eiN WfiRTVOILefl fUND
irtiCtr jeden der Schulz  vor Hu-
ten.mlerheit,  Katarrh lucht
und W/berl/Fabletten noch

f  U kennt die etfle SchachtetberMabiel ienofritöllf ich in
aueri Apothekenu.CnoCerietu
Pieis  der Originalfctiaciitel IFih

Niederlagen in Limburg:
Dr. Wolffs Amts - Apotheke.
Drogerie v. Dr. H. Kexel. 90

.$ n£ isnJ*r-

..dju-
£d f

mit und ohne Farbe —.

), Pinsel,
stu», mmllich. Favbwaren

empfiehlt das Farveugeschäft

,8. Nachf .,
(Inh . Ilax Biidel .)

Salzgaffe 8 ._ Telephon 21t.

5289

4 gebrauchteWer-
billig zu verkaufen. Näher.
Expedition. 31 77
.Ein großes gut ntöbliert.
Zimmer in bester Lage zu
vermieten. 2041

Zu erfr. i. d. Exped.

Der Ziegenzucht-Verein
Atzlbach hat einige frisch¬
melkendeu. hochtr. Ziegen,
sowie kehr schöne Bock
lämmer von erstkl Eltern
tieren preiswert abzugeben.

Anfrag, erbittet 3174
A. I. Vorsitzender.

empfehle ich zum Rein »-
j gen von Blech u. Meiaii
meinen concurrenzlosen

| flüssigen Metallputz

Ufa©
(Reichen

| in Größe I II Hl
Preis 15 30 50 Pfg.

Für Hotels etc . 1000 gr.
Flaschen zu enorm billig.
Preisen.

Di
am 1. *7uj(
abendö8 /

JStadlWj^

Vsefifch^
eingctroffen. .

' Schellfisch groß'
BratschellsischCtt

Cabliau im Sch"' ^
Kobert

Salzgassel^

LE
Limburg . 2515

weil sie sich stets gut kleidet.
Ein zuverlässiger Berater m
allen Fragen des Modege-
sclimackes ist das Favorit-
Moden - Album , nur 60 Pfg.
Erhältlich bei 5130
.foh . Franz Schmidt

Limburg.

gesucht. -. 31o2M. Füller , Dtezcrstr. 3.

4

Legen Sie »
rein und seinscĥ^ M

WÄ - II. ItlÄ

IS
Fabrikate zu hC «#id
Hamb . Saft -Kb̂ plil^äußerst zart
Pariser **# *grf£Braunschw.
8ervelaL-Dch'N -- ^

Braunschw.
>. Me« kf»LK

Wests.
reinSchwcineflclla^ xst,

Wests. SlvA -,"'Mailäudcr

TeiUatesst «'̂Bra«E
Jak . sj!i

Ober̂ Gr^bcnstt^

als LehrliUg K !?̂Bau- und A»o

3142

MäM
im Alter voN' 0
SS
bat. bei6«|cnt' ^

Backpulvei?

Limburg a. d . L.
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Bezugspreis:
Vierteljährlich 1,50 Mi»., durch die Post zugestellt

1,92 Mk„ bei der Post abgeholt1.50 Mb.

Gratis -Beilagen:
1. Musst. Sonntagsblali„Sterne und Blumen".
2. „Nasjauifcher Landwirt".
3. Sommer- und Wintersahrplan.

Wandkalenderm.Märkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

IS . Jahrgang.
(F

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei. G. m. b.

BB3
Ä.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene Borgiszeilc oder deren Raum

15Pfg. Aeklamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen-Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition:Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschlust Nr. 8. J

Zweites Blatt.
d Wie protestantische Prediger
in gemischten Ehen zu wirken

gedenken.
Den katholischen Priestern wird so oft mit Un-

stcht der Vorwurf gemacht, daß sie in den gemisch-
ten Ehen und gegen dieselben sich intolerant be¬
nahmen. Schon die Tatsache, daß sie die gemischten
Wen nicht billigen, wird von oberflächlichen Leuten
wnen als Vergehen gegen die christliche Liebe ange-
rechnet. In den gemischten Ehen selbst, die alle
"̂ yig denkenden Leute als mißlich und für die Ein-

sracht der Eheleute, ihre Uebereinstimmung in den
Wichtigsten Fragen von Zeit und Ewigkeit, in der
Erziehung der Kinder als nicht unbedenklich, son-
Ottn als Anlaß zur Gefährdung eines allseitig glllck-
üchen Zusammenlebens ansehen, sollen die kathol.
geistlichen eine friedenstörende Propaganda und
^roselytenmacherei betreiben. Tatsächlich haben
"der von den geniischten Ehen die Protestanten den
Douptvorteil, obwobl auch ihre Kirchenbehörden
dielfach die in gemischter Ehe mit katholischer Kin-
dererziehung lebenden Glaubensgenossen von kirch-
'wen Ehrenämtern , Patenschaft u. a. ansschließen.

i">ie offen aber manche protestantischen Kreise die
, Überführung des katholischen Eheteils zum Pro-

stantismus betreiben, beweist ein hochinteressanter
Artikel des von e p a n g e l i s che n Predigern
mo für solche hcransgegobenen „W e st-

l a l i sche n P f a r r e r b l a t t e s" in Nr . 2,  der
geradezu sagt:

„Hat der katholische Bräutigam einer evange¬
lischen Braut evangelische Kindererziehung ver¬
sprochen, so wirke man dahin , daß der
Bräutigam evangelisch wird und den
Austritt aus der kathol . Kirche
gerichtlich vollzieht.  Wir müssen es
ledenfalls den gemischten Brautleuten mit aller
Deutlichkeit sagen, daß eine sichere Bürgschaft für
die evangelische Erziehung der Kinder nur der
Ucbertritt des katholischen Bräutigams zum
^ "" gelischen Glauben ist. In Mischehen mit
^ “Äcr Mutter ist dem Vater rechtzeitig das
kn t^ Cn Zu schärfen und cv e n t n e l l a u chd i e

lische Mutter zum Uebertritt
2g r evangelischen Kirchezubrin ge n.
,j„r 1,1 wir bei den unmündigen Kindern auf Er-
„jyung im evangelischen Glauben dringen , so ist
knu "iuzuseben, warum wir bei der mündigen

sichen Mutter oder dem Vater nicht
zur evairgelischen Kirche

auf
halten

Lärm möchten wir hören, welchen der Pro-
erh"r, ^uius und besonders der evangelischeB nd
^aticü" luürde, wenn katholische Pfarrer dieselben
sche fe'QtJe und Richtlinien in bezug aus evangeli-
^farr ^Eute gäben, welche hier protestantische
offem-cuL bezüglich der katholischen Eheleute der-
ftertäU me-n’ Diese letztere sind übrigens wensg-
viisck/̂ Ech und sagen frei heraus , wie sie die ge-
deZ fnfr Wen gebrauchen wollen, um den Abfall
^ »»en ^ m ^Eu Eheteils von seiner Kirche zu er-
"sfenn ‘r~  vernünftigen jungen Leuten könnte die
^»a?n Drache des Westfälischen Pfarrerblattes die

tuen und ihnen die Gefahr , welcher sie bei
dorfg-,„ "8 einer gemischten Ehe sich aussetzen, klar
rate,, Was jene Pfarrer anstreben und an-
^klärendtsweht offenbar schon jetzt vielfach. Dah
lisch»,, die e n o r m e n V e r l u st e der kat o-
viaa u; aus den gemischten Ehen.
Mer geschehen, was ein
'utftnnS-  der eben erst in ein ganz ü!

Test-st»!,̂ ^ Städtchen Nassaus mit k
gekommen war , den wenigen pro>

Auch das
protestan-

überwwg nd
katholischem

von euch verlangt , damit ihr katholische Mädchen
zur Ehe bekommt: wenn ihr sie erst habt, dann
könnt ihr machen, was ihr wollt, und wir gründen
dann eine feste protestantische Gemeinde.

Auch in Nassau ist der evangelische lleberschnß
von Kindern ans Mischehen seit vielen Jahren sehr
beträchtlich. Er wächst stets in überwiegend prcste-
stantischen Kreisen, und es vermindert sich ebenso
der katholische Vorsprung in überwiegend katho¬
lischen Kreisen. Diese Beobachtung wiederholt sich
in ganz Preußen und im übrigen Deutschland, na¬
mentlich auch in unserm Nachbarland Baden. Das
im Westfälischen Psarrerblatt angegebene Bekehr-
ungswerk ist zwar geeignet, die Gefährd u n g
des religiösen Friedens in der Mi s ch-
ctic  schon bei dem Versuche der „Bekehrung" zum
Bewußtsein zu bringen , wird aber fortgesührt wer¬
den und aus Zwang , Schwäche des Willens , Neig¬
ung zu falschem Frieden und zur Gleichheit mit
der Konfession der Kinder u. a. Erfolg haben.
Mögen sich katholische junge Leute, die an eine Ver¬
lobung mit Andersgläubigen denken, und deren
Eltern die Weisungen des Westfälischen Pastoren¬
blattes wohl überlegen, ehe es zu spät ist und sie
ihren Glauben , wie den ihrer Kinder in die größte
Gefahr bringen!

Deutschland.
* Bedenkliche Experimente. Am 2. März 1914

ließ die Regierung dem Landtage den Entwurf
eines Grnndteilnngsgesetzes  zugehen,
in dessen §§ 12 und 13 cs heißt:

8 12. Zur Förderung der inneren Kolonisation
wird die Veräußerung von land- und forstwirtschaft¬
lichen Besitzungen, die in einer der Provinzen Ost¬
preußen , Westpreußen, Brandenburg , Pommern,
Posen, Schlesien, Sachsen, Schleswig-Holstein und
Hannover belegen sind, durch die folgenden Vor¬
schriften beschränkt. Die Veräußerungsbeschrünk-
ungen bedürfen zur Erhaltung der Wirksamkeit ge¬
genüber dem öffentlichen Glauben des Grund¬
buches nicht der Eintragung.

8 13. Wird eine mehr als 10 Hektar große Be¬
sitzung der im 8 12 bezeichneten Art ganz oder teil¬
weise verkauft, so steht dem Staate dem Eigentümer
gegenüber ein gesetzliches Vorkaufsrecht
zu. Beim Verkauf eines Teiles gilt dies nur dann,
wenn der Teil für sich allein oder mit Hinzurech¬
nung anderer in dem Jahre vor Abschluß des Kauf¬
vertrages veräußerten Teile zehn Hektar übersteigt.
Das Verkaufsrecht kann ausgeübt werden, sobald
der Verpflichtete mit einem Dritten einen Kauf¬
vertrag über die Besitzung geschlossen hat.

Man glaubt , so bemerkt die Neiss. Ztg ., zu träu¬
men, wenn man das liest! So soll also in Preußen
das Privateigentum an Grund und Boden zugun¬
sten des Staates vernichtet werden ! Unter der
Maske „innere Kolonisation" wird hier die
schlimmstr Knechtung des Bürgers ermöglicht. Denn
was ist die Folge, wenn der Vorschlag die Zustim¬
mung des Parlamentes findet? Die Regierung
hat es in der Hand, ganzen Bevölkerungs-
kreisen  oder auch einzelnen Bürgern  den
Erwerb größerer landwirtschaftlicher Betriebe ein¬
fach unmöglich zu machen ,indem sie bei ihr unlieb¬
samen Käufern stets von dem Vorkaufsrechte Ge¬
brauch macht. Wer sich mißliebig macht, kommt auf
die Liste derer vom Grunderwerb Ausgeschlossenen,
und so tritt ans dem Umwege über die „innere
Kolon isstion" ein Zustand ein, wie er wohl zur Zeit
des Absolutismus denkbar war, im 20. Jahrhundert
aber nicht mehr zulässig ist.

Lokales.
Limburg , 2. April.

— Ueber das Lehrlings wesen in
der Damen sch neider ei und Pntz-
m a che r e i erläßt die Handwerkskammer in Wies¬
baden folgende Bekanntmachung: Vielfach ist die
irrige Ansicht verbreitet , daß weibliche Lehrlinge in

der Damenschneiderei und Putzmacherei nicht unter
die für die Handwerkslehrlinge geltenden Vorschrif¬
ten fallen. Infolgedessen sind vielfach diese Vor¬
schriften auch nicht beachtet, und dadurch die In¬
haber der betr. Betriebe in Unannehmlichkeiten und
Strafen geraten . Die Gewerbeordnung macht kei¬
nen Unterschied zwischen männlichen und weiblichen
Lehrlingen . Folglich gelten alle bezüglichen Vor¬
schriften für beide Arten von Lehrlingen. Für die
Damenschneiderei und Putzmacherei ist die Mindest¬
dauer der Lehrzeit für den Bezirk der Handwerks¬
kammer Wiesbaden (Reg.-Bezirk Wiesbaden) auf
zwei Jahre festgesetzt. Eine Herabsetzung dieser
Lehrzeit durch'Vertrag ist unzulässig. Entsprechend
sind auch für diese weiblichen Lehrlinge die schrift¬
lichen Lehrverträge , frist- und formgerecht (spä¬
testens 4 Wochen nach Beginn der Lehre nach vorge¬
schriebenem Forniular ) abzuschließen, und der
Handwerkskammer, bezw. dem Vorstand der In¬
nung ein Exemplar hiervon einzurcichcn. Ent¬
sprechend besteht auch für die weiblichen Lehrlinge
die Verpflichtung zur Ablegung der Gehilsinneu-
prüfung . Die Lehrherren, bezw. die Lehrherrinnen,
haften gesetzlich bei Strafe für die richtige Einhal¬
tung der Vorschriften.

— Hunde in Triebwagen.  Seither
waren Hunde von der Beförderung in Eisenbahn¬
triebwagen ausgeschlossen. Nachdem aber in den
Bezirken Erfurt und Halle die Versuche, Jäger mit
Hunden in Triebwagen zu befördern, sich bewährt
haben, hat der Eisenbahnminister sich damit ein¬
verstanden erklärt , daß allgemein da, wo ein Ver¬
kehrsbedürfnis vorliegt , Hunde in Triebwagen be¬
fördert werden können.

— K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n. Ein
Berliner Abendblatt brachte kürzlich Ausführungen
über angebliche „verschärfte Bestimmungen für
Kontrollversammlungen ". Dazu wird uns folgen¬
des mitgeteilt : „Es sind von militärischer Seite
keine Anordnungen getroffen worden, die ans eine
Verschärfung der über die Kontrollversammlungen
bestehenden Bestimmungen abzielen. Die in der
Zeitungsnotiz erwähnten Strafandrohungen be¬

ruhen auf der Wehrordnung und Heerordnung und
den seit Jahr und Tag bestehenden gesetzlichen Be-
stimmungen. Wenn einzelne Bezirkskommandos
diese Bestimmungen erneut bekannt gegeben haben,
so ist dies nur im Interesse der Kontrollpslichtigen
geschehen."

Provinzielles.
* Höhr , 31. März . Die keramische Sam m-

lung Peter Dümler in Höhr  kam jirngst
durch das Kölner  K u n st a u kt i o n s h a u s
von Matth . L e m p e r tz (P . Haustein u. Söhne)
zum Verkauf. Sie war eine der umfangreichsten,
noch in Privatbesitz vorhandenen Sammlungen
rheinischer Töpfereien des 16. bis 18. Jahrhun¬
derts , die in fast lückenloser historischer Folge die
Töpferkunst vor allem des westerwüldischen„Kan¬
nenbäckerlandes" repräsentierte . An der Versteige¬
rung beteiligten sich eine Reihe rheinischer MZe n,
viele Liebhaber und Händler , und manches Stück
wurde durch scharfen Wettbewerb zu ansehnlicher
Preishöhe gesteigert. So wurden für einen Rcnr .°
ner Susannenkrug 400 dl  bezahlt , ein Bauerntai z-
krng kam aus 290 c4l,  eine Kurfürstenkanne erz'e te
370 dl,  ein Pelikankrug 320 dl,  ein Kölner Krügel¬
chen mit Halsmaskarons (ein Stück von einzig¬
artiger Schönheit) 420 dl,  eine Siegburger
Schnelle von 1080 380 dl,  eine Schnabelkanne von
1589 600 dl,  eine Grenzauer Scheukkanne 210 dl,
ein Bauernhochzeitskrug 195 dl,  ein Avothekertopf
195 dl,  eine Grenzauer Schenkkanne 195 dl,  ein
Riesenkrug mit Reliefs 200 dl,  eine _ ©öftrer
Figurengruppe Heilige Familie 250 dl,  eine Höh-
rer Familienfigur 175 dl,  ein Kreussener Apostel¬
krug 460 dl,  zwei Apostelkrüge je 650 di,  ein Pla¬
netenkrug 420 dl,  Auch eine Reihe alter Zinnge¬
fäße befand sich in der Sammlung . Eine Schenk¬
kanne von 1780 erzielte 186 dl.  Viel Nachfrage

fanöen die bekannten Kölner Weinkännchen aus
Zrnn . Eine Ampel aus Zinn brachte 90 dl.

% Oestrich, 28. März. Am Hotel Steinheimer
dahier fand heute im Auftrag der Landwirtschasts-
tarnmer eme Vorführiing von Reb- und Obstboum-
spritzen und Schwcselapparaten statt . Hierzu hat¬
ten sich zahlreiche Interessenten eingefunden. Herr
Oekonoinierat O t t, Rüdesheim eroffnete als Ver¬
treter der Landwirtsihaftskmmner die Versammlung
mit einer kiirzen Ansprache. Herr Btirgerineister
Becker begrüßte die Erschienenen im Namen der
Gemeinde Oestrich, dem Mittelpuiikte des Rhein-
gauer Weinbaues und wünschte der Veranstaltung
nachhaltigen Erfolg . Die Vorführungen fanden
unter Leitimg des Herrn Weinbauinspektors Schil¬
ling, Geisenheim, in folgender Ordnung statt.
Gruppe 1: Membranspitzen. Gruppe 2: Spritzen
mit Kolbenpumpen und Obstbaumspritzen. Gruppe
3: Batteriespritzen. Gruppe 4: Neuerungen von
Verstäubern ll^ Geräten für die Wurmbekämpfung.
Gruppe 5 : ^ chwefelapparate. Von den gewöhn¬
lichen, für kleineren und mittleren Weinbaubetrieb
in Betracht kommenden Spritzen fanden die Kolben-
spritzen allgemeinen Beifall , da diese den größten
Druck entwickeln und damit eine intensive Behand¬
lung der Rebstöcke ermöglichen. Für größere, zu¬
sammenliegende Weinbergsflächen in ebener Lage
eignen sich besonders die Batteriespritzen, womit in
kurzer Zeit bei einfacher, leichter Handhabung eine
bedeutende Arbeitsleistung erzielt wird. Recht lehr¬
reich und anschaulich war auch die Vorführung der
Apparate für die Wurmbekämpfung. Obgleich hier¬
mit , soweit es sich um die Anwendung von chemi¬
schen Mitteln handelt, erst in neuerer Zeit allgemei¬
ner vorgegangen wird, hat man für diese Bekämv-
fung doch schon recht geeignete Apparate bergest llt.
Die in verschiedenenSystemen und Formen ge¬
zeigten Schwefeftingsgeräte erregten gleichfalls
großes Interesse . So bot die Veranstaltung unter
unparteiischer, sachkundiger Leikling eine Fülle des
Nützlichen und Lehrreichen: Prüfet alles, behaltet
das Beste!

* König stein, 31. März . Die Beratungen des
diesjährigen Etats wurden seitens der Stadtver-
ordncten-Versammlung beendet. Der Etat balan¬
ciert ui Einnahmen und Ausgaben insgesamt mit
408 273,50 oll  und wurde demgemäß festgesetzt. Die
bisherigen Steuersätze wurden beibehalten. Es
werden also 95 Prozent Einkommen- und 100 Proz.
der Realsteuern erhoben. Nach dem vorjährigen
Abschluß betrugen die Einnahmen insgesamt
566 931,77, die Ausgaben 522 962,32 dl,  der lieber*
schuß somit 43 969,45 dl,  der zur Erhöhung der vor¬
handenen Kapitalfonds Verwendung findet.

Gerichtliches.
* Trier , 31. März . Die Strafkammer verurteilte

gestern den Joh . Messer  wegen der Kirche n-
diebstühle  in den kathol. Kirchen in Conz und
Wasserliesch zu fünf Jahren Zuchthaus. Sein
Komplize G a l e s, der nach Luxemburg geflüchtet
war und dort festgenommen wurde, erhielt am 28.
März wegen derselben Straftaten 6 Jahre Ge¬
fängnis . Die beiden hatten in Wasserliesch die
Kirche derart ausgeranbt , daß kein Gottesdienst
mehr abgehalten werden konnte.

* Kreuznach, 31. März . Bürgermeister und Leut-
nant d. R. Roland L i cht e n t ö l e r aus Langen¬
lonsheim hatte gelegenheitlich einer kürzlich hier
stattgehabten Feier der Reserve-Offiziere des Land¬
wehr-Bezirkskommandos den hiesigen „Ocffentlichen
Anzeiger" ein „Sanblatt " genannt . Ter mitan¬
wesende Verleger des Blattes Harra  ch schlug ihm
darauf ins Gesicht. L. schickte Harrach durch den
mitanwesenden Leutnant d. R. K a m p eine
Herausforderung zum Zweikampf, die aber abqe-
lehnt wurde. Die Sache kam vor das Kriegsgericht
der 31. Division. Dieses verurteilte unter Berück¬
sichtigung, daß der Bürgermeister den Vorfall ver¬
ursacht habe, ihn zu drei Wollten Festungshaft.

* Zwei tut® Eine.
3) c au3  dem Volksleben von M. L e h in a n n.

<x,f, (Nachdruck verboten.)
^ nutzt zu spät, Julius ?" fragte Toni , in-

Züchte Hand eme abwehrende Bewegung
a ' . "ich dachte _ —"

h"rd. L Bedenken, Toni !" sprach Julius Bern-
toir nrrrl Qf ^arnicht anders : weißt du nicht,i » IDtr r»TL o - V « U V U ^ uuuei » ; DU lUUJt,

Al fnrrT: ^ "dre diesen Tag mit einander feier-
» willst 8,, toir  deute eine Ausnahme machen?
?*! mir actnnT ' m^ ich vergessen, was du Gutes
Jchkeus nn̂ u . ^ er hat mich vom Tode des Er-
A'ch »i^ ^ itet — wer anders als du ? Ich sollw»ichs ch". ~ ’ wer anoers als öu ? Ich sollte
chi sollte ir,;f^ r au  diese edle Tat erinnern , und

deleidchu Danke zögern und geizen? To i,
hast hp „ 'P'ch, wenn du meine Bitte abschlägsti

n,ch°rfest. .„ choenes Leben für mich in die Schanze
d,?Penl Gpx-̂ ptchn, daß ich deine Großmut aus
U M ew°ÜT"chinls verbannen werde? Da lebst" tn  ein Pn7" ll'V UÖ vervanne

st e nr"ten in
daz Irk

"!er"Uf £ t5J ® auf7und ' als" die ' erste" Flasche
ink»^ vch nirTiftlv C stand , wollte Toni sich ergeben.
T^ m xx h m ' Tom, " warf Julius Bernhard
-N? niederdL '?°^ " seiner Jugend auf

Achelst Ee , „noch ist es nicht zu spät, und

ualuj, ^ rrrum ."
ta? k r̂ate," Tom sreuudlich au der Hand und
Um, ePne  SBirF„«Q§  P9de Wirthaus ein. Der W in
le„° das die Zungen wurden gesprächigr "Us A ?.wg auf , und als die erste Tlasckie

ein,
den

_ «egt Ql ,f ' 'stwa,  ist es nimt zi

setz/ ^ ußen nach Hause."
^ien sttz iich wieder auf den Stuhl und sie

«A , w ° 1“ fj' 1
^ernrnEicheu a!te't werden und wenn wir
,Q^n ^ so sollu kommen," beteuerte Julius

Cjlder alles wir einen treuen Treund
^ Lächeln dir teilt ."

'Pê Ubist n ^ über Tonis Lippen.
h "SBr,f einetn  1öa* rnS«Öel̂e t̂e Ct' t,a[,e ,1£,<5

Jährlich es f l Herzen gezweifelt."
Ktiel ^ r ün/f k°mmt mir nicht auf einige bun-

ô kaubeu es ^ Julius Bernhard. „Meine
la, und mein Vater hat

»Julius , wenn du neben Toni

dienen mußt , so wäre Sparsamkeit nicht am Platze
_du weißt, was du ihin schuldest."

„Du weißt Julius, " sagte Toni , „daß ich nicht
im Ueberflusse lebe und daß ich der Sohn armer
Leute bin, die in Schulden waren bis über die
Linie. Warum sollte ich also milde Spenden nicht
annehmen, besonders wenn sie aus deiner lieben
Hand kommen, so lange ich des Königs Rock tr ^ge?
Ich brauche über das Vermögen meiner treu ^esorg-
ten Eltern kein Geheimnis zu machen: durch eine
Reihe von Jahren vom Unglück bitter verfolgt,
konnten sie sich da etwas erwerben oder zurück¬
legen? Ich denke mit Bangen an die Zukunft,
wenn ich meinem greisen Vater nicht mehr unter
die Arme greifen kann."

„Armut ist keine Schande," erwiderte Julius
Bernhard , „und Reichtum keine Ebre. — Ist es
nicht eine Pflicht für jene, die iur Glücke sitzen, daß
sie milde Gaben an die Bedürftigen au °teilen ? Es
gibt kein schändlicheres Laster auf der Welt als der
Geiz und der Ewige soll inich vor dieser Sünde be¬
wahren."

Toni Rambold war tief gerührt.
„Es ist eine edle Sprache, die du zu mir redest,"

gab er zur Antwort , „sie macht deinem guten Her¬
zen alle Ebre."

Da richtete sich Julius Bernhard bochauf.
„Es bleibt bei dem, was ich versprochen habe,

„Toni !" versetzte er, „du kannst dich darauf ver¬
lassen."

In diesem Augenblick schlug die Glocke auf dem
Kirchturme die elfte Stunde und beide sprangen zu
gleicher Zeit vom Sitze aus.

„Es ist spät geworden, Julius !" sagte Toni,
„morgen wird die Mutter wohl mit mir zanken."

„Bist du nicht in anständiger Gesellschaft ge¬
wesen?" fragte Julius Bernhard , „kann dir deine
Mutter deshalb zürnen !"

Der Nachtwächter fing an zu rufen , und das
Getute auf seinem Horn verlor sich in der nächt¬
lichen Stille . Toni und Julius verließen das
Wirtshaus und suchten, auf dem nächsten Wege
nach Hause zu kommen. Am andern Morgen kam
Mutter Lena in das Schlafgemach.

„Es ist spät geivorden — sehr spät !" sagte sie.
„das war nicht schön, Toni !"

Ein paar Worte klärten alles ans.
„Schon gut , Toni, " sprach sie, „ich bin nun zu¬

frieden."
Toni gab der Mutter die Gabe, die er von

Herrn Breiting zum Namenstag erhalten hatte.
„Ist das ein liebevoller Herr !" rief sie aus,

„was sollte aus uns werden, wenn er sich unser
nicht annehmen würde?"

Die Zeit der Ernte war gekommen und die
Arme der Dörfler von Aalfelden rührten sich Von
früh bis spät ans den Aeckern; Rosse und an'cere
Zugtiere konnten nicht genug Garben einführen
unter das schützende Dach der Scheunen, so groß
war der Lohn des Fleißes und die Gunst des Him¬
mels , der stets Regen und Sonnenschein zur reästen
Zeit geschickt hatte. Unter den Leuten, die sich in
strengster Tätigkeit abmühten , war auch der Leier-
sranz von Aalfelden, der selbst nicht wußte, wie er
zu diesem Sp .tznamen gekommen war ; aber Franz
Rambold arbeitete nicht mit jenem fröhlichen
Mute , wie die anderen Bauern aus dem Dorfe, die
keine Ursache hatten , mit den Gütern der Erde zu
geizen. Er befand sich in einer gedrückten Stim¬
mung : denn es war , als ob das Mißgeschick sich an
seine Fersen geheftet habe, und alles, was er ange¬
fangen hatte , war ikm nicht gelungen. Bald lag
die Mutter ein halbes Jahr auf dem Krankenbett,
bald wurde er krank und mußte monatelang auf
Arbeit und Verdienst verzichten — in jüngeren
Jahren brach er sogar einmal den Fuß . Ein bös¬
williger Mensch setzte ihm der. roten Hahn auf das
Dach seines Häuschens und sein Hab und Gut wur¬
den ein Raub der Flammen . Einst konnte er eine
Milchkuh halten — nicht lange, und eine Seuche
raffte das Tier hinweg, sodaß er sich nun mit eini¬
gen Ziegen begnügen mußte. Hätten ihm nicht
brave Leute manchmal wieder aufgeholfen, so wäre
er unbedingt auf die Güte fremder Menschen ange¬
wiesen gewesen. Er ertrug jedoch sein Unglück mit
Ergebung ; aber heute hatte er wieder eine Stunde,

in der ihm alle Mühen schwer und lästig fielen. —
„Ein elendes Leben, das ich führen muß !" fing

Franz Rambold an zu klagen. „Ich bin ein armer,
geschlagener Mann , der nur für die Schulden und
harte Gläubiger arbeiten muß."

„Was soll ich mich des Lebens freuen?" fragte
er sich. „Es spendet mir nur Lüsten und neuen
Kummer jeden Morgen , und nichts, was ich be¬
ginne, gelingt mir , denn ich bin für das Unchück ge-
schaffen. Soll ich deshalb verzweifeln? Gott ist
weise und gut : er wird wisien, warum er mich zu
keinem wohlhabenden Manne machte."

Da kam aus dem Tale herauf ein Manu inik
bäuerlicher Kleidung angetan , und ,der Leierfranz
erkannte ihn sofort. Er hatte den Strohhut mit
dein breiten Rande fest auf das Haupt gedrückt, da¬
mit das Sonnenlicht seinen Ausblick nickst störe, u.
im Munde hielt er einen Ulmer, aus dem der bläu¬
liche Qualm aufstieg.

Er hatte sich eine fröhliche Miene aufgesteckt
und er konnte es sich erlauben : seine zahlreichen
Aecker in der Niederung und auf der Höhe trugen
Frucht in reichster Fülle und er kam darüber in
Sorgen , wie und wo er den Segen der Erde bergen
und unterbringen könnte.

„Ich werde im Dorfe eine Scheune pachten müs¬
sen," sprach er, „aber wo soll ich anfragen ? Wir
haben ja eine so reiche Ernte , wie seit Menschenge¬
denken nicht, und jedermann muß mit dem R um
seines Hauses sparen. Wie üpp .g steht der Roggen
auf dem Felde und wie rasch reift die Gerste der
.Sichel entgegen. Ilud erst die Kartoffeln ans den
Bergen : wie ivird man sie im Herbste nnterbringcn
können, da selbst die Armen Ueberfluß haben?" ^

Er blickte in die Ferne . Am Abhange ^ eines
Hügels arbeiteten die Knechte. Sie hatten sich vor
einer Weile auf die Erde gelegt, . um Speise und
Trank zu sich zu nehmen, und sie jubelten laut in
die Welt hinein ; aber das schien den Mann , der es
mit dem Gesinde sehr genau nahm, fast zu kränken,
und eine trübe Wolke legte sich auf seine Stirn , als
der Stallbube einen lauten Jubelruf aus der Brust
ausstieß.

(Fortsetzung folgt .)



Leutnant i>. N. Kamp erhielt wegen Kartelltragens
einen Tag Gefängnis.

Zigeuner vor Gericht.
Potsdam , 31. März . Wie tief eingewurzelt

in manchen Kreisen noch der Aberglaube ist, bewies
wieder einmal eine Verhandlung vor der hiesigen
Strafkammer , die als Berufungsinstanz gegen die
beiden Zigeunerinnen Weif; ruid Lanbinger ver¬
handelte. Die beiden Angeklagten besuchten die
Dörfer in der Umgegend und suchten zunächst als
Hausiererinnen Anknüpfung mit den Leuten. Im
Laufe der Unterhaltung verstanden sie es dann , das
Gespräch auf ihre angeblich übernatürlichen Kräfte
zu bringen und versprachen Heilung von allerlei
Krankheiten, Reparierung unglücklicher Ehen u. a.
Tabei traten sie so frech auf, das; manche Frau
geradezu gezwungen wurde, für den Hokuspokus
Geld herzugeben. Unter den Tricks der Angeklagten
befanden sich ein alter Taschenspielerkniff. Es
wurde ein Ei in ein Taschentuch gebunden und
dann zerdrückt. Aus dem Inhalt des Eies wurde
dann ein Knochen herausgefischt, der sogen. Leichen¬
knochen, der gruseliger Weise ein menschliches Ge¬
sicht aufwies . Den törichten Frauen wurde dann
eingeredet, daß der Knochen weit weggetragen wer¬
den solle, sonst gehe die Ehe ganz in die Brüche. Für
diesen Liebesdienst wurden je nach der Dummheit
-er Betreffenden bis zu mehreren Mark gefordert
und qucTj gegeben. Ferner verstanden es die An¬
geklagten, die bei ihren Zaubereien nach altein
Zigeunerbrauch in erster Linie Geldstücke benötig¬
ten, aus den Portemonnaies kleinere Summen ver¬
schwinden zu lassen. Selbst Männer fielen auf den
Schwindel der Angeklagten hinein . Das Schöffen¬
gericht hatte die beiden weisen Frauen zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Die Strafkammer
berücksichtigte, das; die Angeklagten noch unbeschol¬
ten waren und ermäßigte die. Strafe auf je eine
Woche Gefängnis.

Der Prozeß Schölte» am Reichsgericht.
* Frankfurt , 31. März . Wegen Vergehens, ge¬

gen das Gesetz, betreffend die privaten Versiche-
rungsunternehmen und Untreue , ist vom Schwur¬
gericht Frankfurt a. M. am 22. Januar (neben sei¬
nem Bruder ) der frühere Versicherungsdirektor
Hugo Schölten zu einem Jahre drei Monaten
Gefängnis und 500 dt  Geldstrafe verurteilt worden.
Auf die Strafe wurden 6 Monate der erlittenen
Untersuchungshaft angerechnet. Von der Anklage
des betrügerischen Bankrotts ist er freigesprochen
worden. Die Revision des Angeklagten Hugo
Schölten, welche lediglich einige unbeachtliche pro¬
zessuale Beschwerden enthält , wurde gestern vom
Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Verhaftung eines Lübecker Brandstifters?
* Lübeck, 31. März . Allen! Anschein nach ist es

der Kriminalpolizei gelungen, den B r a n d st i f °
t e r zu ermitteln , der im Vorjahre Lübeck so schwer
geschädigt hat , und auf dessen Ergreifen die hohe
Belohnung von 40 500 dt  aus gesetzt ist. Es han¬
delt sich um den Arbeiter Jakob S chü n e m a u u>
geboren zu Aachen. Es ist festgestellt, daß Schiine-
maun niit jenem Arbeiter identisch ist, der bet deni
letzten großen Brande auf dem Holzlagerplatz von
Brügmann u. Sohn in einem Versteck in einem be¬
nachbarten Holzlagerplatz ausgefnnden wurde, da-
nials aber infolge eines Mißverständnisses eines
Schutzmannes entkommen konnte. Schüneinann war
ans dem Holzlagerplah von Brügniann seit 1907
als Arbeiter beschäftigt. Weiter ist festgestellt, daß
Schünemann bereits vor zehn Jahren in Aachen
wegen Sachbeschädigungzn 18 Monaten Gefängnis
verurteilt , wegen Brandstiftung aber mangels von
Beweisen freigesprochenwurde. Wahrscheinlich hat
Schünemann auch versucht, am 27. Februar die St.
Marienkirche in Brand zu setzen. Er wurde näm¬
lich verhaftet, als er im Begriff war , durch Ein¬
drücken der Fensterscheibein die Kirche einzudrin¬
gen, Er ist inzwischen wegen dieser Tat zn fünf
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Kirchliches.
liw. Ein deutscher Anwalt am höchsten kirchlichen

Gericht. Vor kurzcin ist der Pallottiner -Priester
Dr . A. Wynen,  ein in Duisburg geborener
Rheinländer , zum ersten deutschen Advokaten an der
Rota , dem höchsten Appellationsgerichtshof der ka¬
tholischen Kirche ernannt worden. Die Rota , welche
ihren Sitz in Rom hat, entscheidet in letzter Instanz
über alle Streitigkeiten kirchlicher Natur , z. B. Ehe¬
scheidungen nsw. Rein religiöse Angelegenheiten
hingegen unterstehen der Rota nicht, diese werden
von den einzelnen Kongregationen erledigt. Der
Papst bestätigt die Urteile der Rota , wodurch diese

Rechtskraft erlangen. Die Rota setzt sich aus Uöi-
toren (Prälaten ) zusammen, welche die einzelnen
Länder vertreten . Ter einzige deutsche Uditor ist
bekanntlich Msgr. Heiner, der frühere Freiburger
Universitätsprofessor. Sekretär , d. h .Vorsitzender
der Rota ist Kardinal Vannutelli . Den Parteien
stehen i'.i Streitfällen die Advokaten zur Seite , zu
welchem Amt nun auch ein Deutscher berufen
wurde.

kw. 30 Jahre Kardinal . Der 73jährige frühere
Patriarch von Lissabon, Kardinal I . S . Netto,
konnte am 24. März sein 30jähriges Jubiläum als
Kardinal begehen. Kardinal Netto ist nunmehr
nach den: Tode des Kardinals Oreglia , der noch von
Papst Pius IX . kreiert wurde, der älteste Kardinal
der Ernennung nach.

Vermischtes.
Nene. Saurierfuiidr in Deutsch-Ostafrika.

Wie die „Deutsch-Ostafrikanische Ztg ." erfährt,
hat der frühere Leiter der Ausgrabungen bei Ten-
dagurn Dr. Reck, der zur Aufnahme eines der drei
geologischen Querprofile durch Ostafrika auch die
Serengeti durchquert, am Ostrand dieser Steppe in
der Old ow atz - Sch lucht ein reiches Vorkom¬
men fossiler Säugetiere festgestellt. Das Vorkom¬
men ist ans Grund der bisher in der Oldowaa-
Schlucht vorgenomnienen Arbeiten als ganz be¬
sonders reichhaltig, sowohl was die Zahl der Fund¬
stücke als der einzelnen gefundenen Arten angeht,
anzusprechen. Die Fossilien gehören wahrscheinlich
der altdiluvialen bis jungtertiären Epoche unseres
Erdballes an . Nach den bisherigen Funden zu
schließen, sind dort die Ahnen unserer jetzigen gro¬
ßen Steppenfauna in Versteinerungen erhalten.
Ein prächtiger Fund , der bisher schon gemacht ist.
ist vor allein ein. bis auf den Unterkiefer völlig er¬
haltener Halbaffenschädel. Die gefundenen Reste
sind völlig versteint und allseitig dicht-von festem
Stein umschlossen. Die verschiedenen zunächst in
die Fundstelle vorgetriebenen Gräben ergaben ganz
verschiedenes Material . In einem waren ca. 8—10
gleichartige Antilopen und einige Raubtiere einge¬
bettet. Ein anderer ergab schöne und zahlreiche
Reste eines Nashorns , ein dritter einen prächtig
erhaltenen Flußpferdschädel usw. Im ganzen kamen
etwa zehn verschiedene Antilopenarten zum Vor¬
schein, auch Reste von Schweinen und Nagetieren.
Besonders reichlich finb auch die Elefantenfunde
geworden. Es inuß da inr Waldesdickicht zwei ganz
verschiedene Elefantenrassen gegeben haben:
Zwergform mit kleinen eingekrümmten Stoß¬
zähnen und ein Niesengeschlecht. Ein
letzter Graben lieferte drei gewaltige
Beine eines der zu diesem Elefantengeschlecht
gehörigen Riesen, die einzelnen Gliedteile noch in
ihrem natürlichen Zusammenhang . Auch ein Stoß¬
zahn wurde gefunden, sehr gerade und schlank, bei
einer Länge von 3,18 Meter.

* D i e K u g e I e r n t e a n f d e m V a I ka n.
In Marseille sind in diesen Tagen vier Schiffe ein¬
getroffen, die eine seltsame Ladung vorn Balkan
brachten: unzählige kleine Säcke, von denen ein je¬
der ungefähr einen Zentner wog und die nichts ent¬
hielten âls seltsam gesonnte kleine Bleistsicke, platt-
gedrückte Kugeln, Geschosse, von denen einige noch
deutlich Blutspuren zeigten. Allein der Dampfer
„Crrmste" landete mehr als 2000 dieser Säckchen inr
Gesamtgewicht voir über 2000 Zentnern . Woher
stammt diese seltsame Fracht? ES sind die Kugeln
rrnd Gesckrosse von den Walstätten des Balkankrie¬
ges, Kugeln die verwundeten und töteten und arich
jene Geschosse, die ihr Ziel nicht erreichten und ir¬
gendwo verirrt auf den Boden sanken. Fleißige
Bauern und arme verspätete Schlachtfeldwanderer
haben in mühsamer langwieriger Arbeit alle diese
Projektile gesammelt rrnd in Säcke gepackt, urn aus
diesen Abfällen des Krieges bescheidener! Nutzen zu
ziehen. Von Marseille gehen die Kugeln nach Paris
und an die Röhrenfabriken , werden eingeschmolzen
und finden nach kriegerischer Vergangenheit eine
friedlichere Bcstirnnrung: Gas - und Wasserlei¬
tungsröhren sowie Kapseln für Weinflaschen werden
arrS ihnen bereitet. Auch große Säcke und Kisten
mit den Resten geplatzter oder zerstörter Patronen¬
hülsen ans Kupfer oder Messing sind von den Batz
kankriegsplätzen nach Marseille versandt tvorden,
um hier als altes Metall verkauft zn werden. Denn
das Metall behält seinen Wert und nieniand fragt
nach der mörderischen Vergangenheit.

Verschiedenes ans aller Welt.
Zn einem blutigen Drania kam es in Ehren»

seid  bei Köln in der Glasstraßc , wo der Tag-
löhncr Wilhelm Schütter mit einer geschiedenen
Frau in wilder Ehe lebte. Als diese die Absicht
äußerte , zu ihrem Mann zurückzukehren, lvarf sie
Schütter die Treppe hinab. Sie brach das Genick

und war sofort tot. Schütter brachte sich hierauf
mehrere Schüsse bei, an deren Folgen er alsbald
starb. — Der Generalpardon ergab für die Stadt
B r a u n s chw e i g 60 bis 60 Millionen Mark
Mehrvermögen. — In einer Laubenkolonie des
Berliner Vororts Pankow  stürzte ein Arbeiter
beim Brunnenbau in den 6 Meter tiefen Schacht.
Bei den durch die Berliner Feuerwehr vorgenom¬
menen Rettungsarbeiten stürzten drei Feuerwehr¬
leute ebenfalls in den Schacht. Erst nach dreistün¬
diger Arbeit gelang es, alle vier Personen zn ret¬
ten. — Zu dem schweren Unfall in Brnnsbüt-
t e l ko o g ist zu berichten, daß das Unglück durch
den Bruch des Spannseils verursacht worden ist.
Die Strebepfeiler stürzten ein, wodurch der ia
Höhe von 60 Meter schwebende Montagekasten mit¬
gerissen wurde. Drei Arbeiter waren sofort tot,
einer starb ans dem Transport nach dem Kranke.
hause. Der Vorarbeiter Gude stürzte in die
Schleuse. Drei Arbeiter wurden verletzt. — Auf
dem Wege zwischenM ü n st e r b e r g und Werns¬
dorf in Schlesien wurde die entsetzlich verstüm ne te
Leiche eines Unbekannten aufgefunden. Dem Tot n
fehlte die vordere Hälfte deŝ Kopses, Teile des Ge¬
hirns lagen auf der Landstraße umher. Aus eine«!
benachbarten Felde, ungefähr dreißig Meter von
der Fundstelle entfernt , wurden Fleischsetzen arstg.'-
funden. Man fand bei der Leiche eine Denkmünze
des Kriegervereins Dittersbach. Es scheint sich um
einen Post- oder Ersenbahnbeamten zrr handeln. —
Der serbische Ingenieur Nikitsch verwundete zn
Genf  seine Schwägerin Bontrx lebensgefährlich,
weil sie ihm 5000 Francs verweigert hatte , und
tötete sodann seine Schwiegermutter und sein 18
Monate altes Töchterchen mit seinem Rasiermesser.
Der Mörder wurde verbaftet. — Eine gewaltige
Lawine ging arn 27. d. Mts . vom C o l M o n t e t s
in der französischen Schweiz nieder und zerstörte
mehrere Häuser des Dorfes Trilechamp. Eine
zweite Latvine, die von Aignille Berte 4000 Meter
hoch kam, riß zahlreiche Tannen um, zerstörte drei
Sennhütten und beschädigte ein Haus des Dorstes
Lawosiere. Menschen wurden nicht vorletzt. — Die
Brüsseler  Polizei verhaftete den Kammer¬
diener Mabst , der in Paris in der Nacht vom 12.
auf 13. März einem Bankier Hartog , wä ' rend die¬
ser mit seiner Frau sich in der Oper befand, für
160 000 Francs Schimicksachcn gestohlen hatte.

Büchertisch «.
Gcdevn von der Heide. Ein Gedenkblatt. Zweite

Auflage. 40 F . Zum Besten eines Gedeon-Ge-
denksternes. Verlag der Boppardcr Votksztg. —
Gedeon von der Heide, der frühere Bopparder Pfar¬
rer und Dechant Joh . Bapt . Berger hat uns man¬
ches schöne Lied geschenkt. Noch heute fingen unsere
Volksschulen: „Einen gold'nen Wanderstab" und
„Muß dich lassen schöner Rhein ". Es ist erfreulich,
daß man sich wieder des Dichters erinnert , denn
schon schien es, als ob auch Berger dem Vergessen
anheirnfallen sollte. Das Gedenkblatt, das in 'zwei¬
ter Auflage vorliegt, enthält einen kurzen Lebens¬
lauf des Dichters sowie eine Auswahl seiner schön¬
sten Dichtungen. Die Freunde des Wallfahrtsortes
Bornhofen werden sich insbesondere an dem „Ave-
glöckchen von Bornhofen " erfreuen, einem der schön¬
sten Marienlieder , die wir kennen. (Ueber die Berge
schallt, lieblich durch Flur und Wald, Glöcklein dein
Gruß !) Sehr schön ausgefallen ist das Bildnis
des Dichters, dos die charakteristische Gestalt Gede-
ons voll und ganz zur Geltung bringt . Der Ertrag
dient yur Errichtung eines Denkmals.

Nene Kornmnirton-Aildcnken. Erbauung durch
die Anschauung ist Hauptaufgabe aller religiösen
Kunst. Ihr kann eine gedankenarme und empfin¬
dungslose Fabrikware nimmer entsprechen. Darum
ist es mit aufrichtiger Freude zir begrüßen, wenn
auch für Reproduktionszweckenur solche Vorbilder
Verwendung finden, die das Volk erbauen und zu¬
gleich geschmackerzieherisch wirken. Derartige Pu¬
blikationen, trefflich nach Inhalt , Fornr und tech¬
nischer Wiedergabe, haben wir in den Kommunion-
Andenken vor uns , welche die unermüdlich vor-
ivärtsstrebenden Kunstanstaltcn Josef Müller in
München (Linprunstratze 90) heute wiederum für
die Erinnerung an den großen Freuden - und Gna¬
dentag darbieten . Der Name Philipp Schumacher
schon bürgt für die Güte des ersten, einer tiefein-
pfnndenen Darstellung des letzten Abendmahls und
das ,andere „Jesus in Emmaus ", ein wohlgelun¬
genes Bild des Tiroler Raffeiner , steht ihm eben¬
bürtig zur Seite und als drittes im schönen Bunde:
„Tie Kommunion des hl. Johannes ", v. Emonds-
Alt. eine herzinnige Darstellung des eucharistischen
Kults , der unsterblichen Sonne des Christentrnns.
Aus ihnen erklingen in Farbentönen wahre Fest¬
akkorde der christlichen Knust: ihre Osterhymne für
die glücklichen Kommunionkinder. — Wenn heut-

zutag ans denr Gebiete der Devotionalien erfreu¬
licherweise immermehr die Spreu vom Weizen ge-
sondert wird, so können wir auch die Andachtsbild-
chen genannten Verlags ohne weiteres zum letzteren
rechnen. Mit ihnen haben wir die so erwünschte
Popularisierung religiöser Meisterwerke alter und
neuer Zeit , womit die christliche Kunst eine fürsorg¬
liche und wegfrohe Begleiterin auf dem Lebens¬
pfade wird, vorab der dafür so empfänglichen Ju¬
gend. Die einzig schönen Serien nach Altmeisters
Führich Bilderzykten sind Kronzeugen dafür . Daß
nicht einmal Profanes außerhalb der religiösen Em¬
pfindung liegt, bezeugen die künstlerischen Post¬
karten, sowohl die fein erfaßten Jerusalem - und
Rom-Ansichten, wie die farbenfrohen Bibelbilder
ans denr Alten Testament , wobei die technische Leist¬
ung der Kunstanstalten Josef Müller durchweg auf
der Höhe der Zeit steht.
Verantwort !. ?. Anzeigen u. Reklamen L. Reumark,

Scotts Emulsion
für Körper und Geist.
Daß Scotts Ennilsion bei Kindern, die in der Ent-

Wicklung zurückg blieben sind, ausgezeichnet wirkt, bat mir
der Erfolg bei meinem l ‘/s jährigen Söhnchen Josef be-
iviesen. Vorher gegenü er seinen Altersgenossen in allem
zurück, holt er jent alle ein, nachdem er eine Zeitlang
regelmäßig Scotts Emulsion genommen hat . Rach 4
Flaschen lernte er stehen, begann bald zu laufen und in
jeder Weise zuznnehmen. Sein Aussehen ist mächtig und
seine geistige Entwicklung bemerkenswert. Ich weste über¬
all darauf hin, daß hauptsächlichScotts Emulsion diesen
Umschwunghcrdeigeführt hat. R 2c>7
Traar (RHId). lf . R°l>. 1012. lgcz.) s - h-mn Trecker.

Daß Scotts Emulsion außer der körperlichen
auch die geistige Entwickelung der Kinder beein¬
flußt , ist schon häufig festgestellt worden ; selbst
bei Schiilkindern hat man es bemerkt. Scotts
Emulsion ist ein wirksamer Nährstoff in der Haupt¬
sache aus Lebertran bestehend mit einigen Zusätzen,
die schmackhaft und leicht verdaulich machen. Dies
sind die Hauptvorzüge von Scotts Emulsion gegen¬
über gewöhnlichem Tran.

Aber Scotts Emulsion mutz es sein.
Trakte Smu 'flon wird de« uns aueichließUili tm otnfeen o?rtauft

und zwar nie lofe nach « ewicht ober Maß , lo- se .« uur ln nersl««»-
ttf  O . a>na klmchen in Karton mit unterer Schutzmarke (Si (Set « "
dem Dorlchi. Statt & « orone, ffl. m. b. H., Frank urt a . M

Sehalt ca.: Feinster Medizinal . Le-eekran 1SG.S, arima
®tt)?eri !i 60,0. unter »bo«BS)orifllauret Kalk 4,8, untervhasphaciglank«
Natron 2,0. tm u. Tragant 8,0, feinster oroB. gasen pulo . ».0, « aller
12»,», -l' kodol 11.» H erzu aramatllkie LmulUan mit » imt -, W ndel
u iNo- lider ' atz- le li t . - nk-n

{Pkoto-Mpparate u. {Bedarfsartikel
im 5082

£Vhotohaus

{Jul. Ŵeimer
Ximburg. %el 198. ZNeumarfct 16,

ifachmännischer ‘Unterricht kostenlos.

Kopfarbeiter erhöhen
ihre Schaffenskraft

durch nährstoffreiche aber leicht-
verdau .iche Nahrung und be¬
vorzugen deshalb als Früh-
stücks- oder Abendgetränk

Kasseler Hafer - Nakas
(Nur echt in blauen Karton»
für 1 Mark — niemals lose!)

Müllers

PALMITIN
Seifenpislver

ersetzt die Rasenbleiche.
UeberaH erhältlich . - 18  Pf.

Bilanz vom 31.Dezember 1913.
Aktiva:

Kassenbestand 2 697,11 di
Wechsel 36,80 „
Geschäftsanteil bei anderen Ge¬

nossenschaften 5650,— „
Mobilien 40,— „
Bankguthaben in lausender Rechnung 6362.— „
Guthaben in laufender Rechnung

bei Genossen
Darlehen auf Schuldscheine
Hypotheken
Kaufschillinge
Zinsenreste

114 946,65
81 726,87
40 508,—
11 866,72
4 607,45

267 441,60 dt.

12 464,50 ft
1 285,57 „
1 598,50 „

P assi va:
Reservefonds
Betriebsrücklage
Gesckläftsguthaben der Genossen
Schuld in laufender Rechnung an

Genosseir 5 354,03 „
Spareinlagen 245 284,57 „
Vorausbezahlte Wechselkosten —,55 „
Vorausbezahlte Zinsen 128,94 „
Reingewin pro 1913 1 324,94 „

Mitgliederzahl Ende 1912
Zugang 1913

267 441,60 dl.
124
13

Abgang 1913 durch Tod und
Aufkündigung

137

3

Bestand Ende 1913
Thalheim, den 30. März 1914.

134

- II. ft
eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

Willi . Wagenbach . Peter Weyer I.

Nassauische
Landesbank

Nassauische
Sparkasse

WSesSsasfesi, Hheinsfi *ass @42 .
niflitäaisieiiep.ünioi1 sarawie des AMMMMs des RegiermiosiiezfrHs üjiessgüen
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurta. Ist. Nr. 600. Tei. 833 u, 893.
28  Filialen (Larsdesbanfcstgüenju. 147  Sammelsteiieri im Reg.-Bsz. Wiesbaden.
Ausgabe 33/* "/» u. 4 °/o Schuldverschrei¬

bungen der Nassauische« Landesbank.
Annahme von Spareinlagenbis 10,000 M,
Annahme von Geiddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

koaten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrungu. Verwaltung(offene Depots)
An-u.Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft(Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern. 43[2
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische LandesbanR ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mllndelvermögeii.
Direktion der Nassauisofiea Laedesliaiik,

Zu sofort oder .bald ein
ordentliches, zuverlässigesMfMfeiieit
bei gutem Löhn gesucht. 3161
Frau Apotheker
Wallmerod , Amtsapotheke.

Möbl.Zimmer sof zuverm.
3069 Franks . Sir . 37.

gesucht. 3160

Abttg. Carlshütte,
Staffel

Lehrjunge
m. g. Schulzeugnißen sofort
gesucht. 3126

O. Krcmer Är»elif .,
Inh . Hermann Laut
Geisenheim  a . Rh.

Kolonialw , Delikatessen und
Materialwaren.

AecksnPferä-I
I Seife I
: die befie LiK nniilch - SeJfe *
r tllr torfe. weifec Heut und bien- :
: dend fd-.önen Tefnl S'üd-: 50 Pfg. :
: Ferner macht ^ Dada -Cream " ■
\ rofe und fpröde Haut weift und ;
7 fommctweld?. Tube 50 Pfg- bei •

in Limburg: bei Josi Müller .
in Dauborn: August Scheidt
in Dorchheim: Apoth. Ritzen
in Niederbrechen: Ad. Jung
in Obertiefeiibach: bei
771 Apoth. Jerdes
in Wallmerod: Amts-Apoth.
in Runkel: Frdr . Bopp.

ZigarralaM sucht
Agenten.

5301] I . Aachen.

fsWMmh SUt erhalten,
g/tiluimU , gu kaufen ge¬
sucht. Offerten m. Preis u.
Nr. 3149 an die Exp

Neues Fahrrad mit Frei¬
lauf preiswert abzugeben.
1137 Diezerstr . 36.

Eine junge Kahrkuh zu
verkaufen. 3086

Elz, Lattengasse 8.

Junges Ehepaar sucht per
Juni öder Juli geräumige
3-Zimmerwohn . i . ruhigem
Hause.

Schriftl . Off. unt G. 2340
an die Exped. des Blatt.

Ein Sattler - tt . -g
Lehrjunge gesucht.

Adam SclilcuMäO c *t
Montabaur , Stcinwcg, ^ '

k!l!h« rRU«
von 15 Jahren (Marie) w -
bei kathol. SchlosserinE^
Lehrstelle. m

Näheres zu erfrage»
der Expedition d. Bl.

Ein junger Vi«MM gel»
Metzgerei

Ein Bäckerlehrling »nH.
günstigen Bedingungen »g.

Reinr. ^ engeŝ Luw^ .

Welki-WG --
' G0'. Wilh. Wa«nw. £ $ 3Mas chinenfabrik

BuchbindcrlehrlittggioL

mm
Schüler

Logis in kath. Haus,^
d. Gymnasiurns. J

3lSS^ , ^ 7v.

Adendeffeu ^
mehrere j Öcutê £t3136 Ftschum

3 - 4
per 1. April oder
mieten gesuchr-
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